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Die wirtschaftliche Lage der schweizerischen
Hoiellerie

Das Jahr der Landesausstellung brachte
uns einige sehr beachtenswerte und gründlich

dokumentierte Veröffentlichungen über
die schweizerische Fremdenverkehrswirt-
schaft und die Hotellerie, die eine willkommene

Bereicherung der einschlägigen
Fachliteratur darstellen. Sie erleichterten dem
Institut für Wirtschaftsforschung an der
ETH ihre im Auftrag des Zentralvorstandes
SHV unternommene Untersuchung über die
Lage der Hotellerie. Diese in Form eines
Gutachtens von den Herren Prof. Dr. E. Böhler

und Dr. H. Böhl durchgeführte Analyse
liefert nicht nur eine Bestätigung der von
anderen Autoren ermittelten Ergebnisse
über die betriebswirtschaftlichen Verhältnisse

im Hotelgewerbe, sondern ergibt hie-
von ein wissenschaftliches, streng objektives

und wegen seiner konzentrierten Form
sehr prägnantes Bild. Die auszugsweise
Veröffentlichung dieses Gutachtens wird
unsere Leserschaft gewiss lebhaft
interessieren. Ihre Zusammenfassung erfolgt in
einer handlichen Broschüre, die städtischen,
kantonalen und eidgenössischen Behörden,
Parlamentsmitgliedern, Verbänden,
Wirtschaftsorganisationen sowie weiteren
Interessenten zur Verfüung gestellt wird.
Möglichst breite Kreise sollen Einsicht in die
Verhältnisse des Hotelgewerbes erhalten,
denn ihr Verständnis für uns ist erforderlich,

wenn es gilt, endlich jene Hilfsmass-
nahmen in Anwendung zu bringen, von
der sich die Interessentenkreise die Gesundung

der Hotellerie und ihre Anpassung an
die kommenden Zeiterfordernisse erhoffen.

Die Red.

EINLEITUNG

Das Institut fur Wirtschaftsforschung hat
uim Schweizerischen Hotelier\ erein den Auftrag
erhalten, die Lage der Hotellerie zu untersuchen,
wobei die Stellung des Geiverbeziveiges im Kon-
juuk/urverlauf, die Wettbewerbslage der Schweizerischen

Hotellerie und deren betriebswirtschaftliche
Verhältnisse die Hauptthemen der Untersuchung
bilden sollten Fui eine vollständige Konjunkturanalyse

reichen die vorhandenen statistischen
Unterlagen nicht aus, weshalb wir uns auf die
Untersuchung der grossen Linien der Veränderungen

im Touristein erkehr beschranken mussten
/.ur Untersuchung der wirtschaftlichen Lage

det Hotellerie unseres Landes standen nur fur
IQ37 umfassende und zuverlässige Angaben zur
Veifugung Unsere Arbeit befasst sich deshalb
im cntspiechenden Abschnitt vorwiegend mit
diesem Stich jähre, wobei sich naturgemass
Ausblicke auf die v orhergehenden und nachfolgenden
Jahre ergeben, soweit Unterlagen vorhanden
sind.

1937 ist das letzte Jahr mit einer
Fremdenverkehrskonjunktur, die noch nicht entscheidend
durch die politischen \ erhaltnisse beeinflusst ist
Eine Untersuchung der Lage der Hotellerie in
diesem Jahre kann deshalb em emigermassen
richtiges Bild dei konkui lenzv erhaltnisse unserer
Fremdem erkehrsindustrien verschaffen Der
Emfluss des Krieges dagegen lasst sich erst 111

den Anfangen uberschauen, sodass wir uns mit
Hinweisen auf seine Auswirkungen begnügen
Als Grundlage fui eine Sanierung kommen
grundsatzlich nur die \ erhaltnisse der
untersuchten Fricdcnsjahre in Betracht

Die beiden ausgezeichneten Arbeiten v on
Di Guitner und Dr Golden erleichterten mit
ihrer sorgfaltigen Sammlung und \ erarbeitung
des grossten l'eiles des auf diesem Gebiete
vorhandenen Materials unsere Untersuchung. Bei
der andern Zielsetzung unserer Vrbeit war es
aber notig, manche der von diesen Autoren
durchgeführten Kechnungsw eisen und Berechnungen

neu aufzubauen und durchzuarbeiten,
wobei die erhaltenen Resultate eine Bestätigung
der anderweitig gefundenen Ergebnisse bilden
Doch war die Untersuchung auch unter diesen
\ erhaltnissen durch die Lucken des vorhandenen
Materials behmdei t, sodass sich zum Beisjnel eine
Anaiv se der Veränderungen int Kostenaufbau
nicht durchfuhren liess

Als aichtigt Resultate finden wir in erster
Linie

den strukturellen Gegensatz zwischen dem
wenig anpassungsfähigen, schwerfälligen
Bettenangebot und der dauernd veränderlichen,

grossen Schwankungen unterliegenden
Bettennachfrage der Gäste. Aus der

Schwierigkeit und oft L'nmöglichkeit der
Anpassung des Angebotes an die Wandlungen

der Nachfrage lassen sich die
vielfachen Nöte der Hotellerie zum guten Teil
erklären.

Die heutige Lage findet ihren Ausdruck einesteils

in der

ganz ungenügenden Frequenz, andernteils
in dem sehr ungünstigen Verhältnis von
Kosten und Preisen.
Auf ein genaueres Herausarbeiten der Kostenlage
der Hotellerie richteten wir unser Augenmerk
besonders. Die gefundenen Resultate verschaffen
neue Grundlagen zur Beurteilung einer Streitfrage

über die Geschaftspolitik der Hotellerie.

Das Bild einer äusserst ernsten Lage der
Hotellerie, wie es aus vielen Tatsachen und
Berichten bekannt ist, erfährt durch die
vorliegende Untersuchung eine Bestätigung
und Verstärkung.

Diese ungunstige Lage dauert schon lange an
und trotz fortgesetzter Schwierigkeiten hat bis
jetzt dieses wichtige Glied unserer Volkswirtschaft

seinen Platz behauptet. Aber die
Anzeichen mehren sich, dass der dauernde Kampf
nut widrigen Umstanden das Gewerbe langsam
m seiner Lebenskraft zu schwachen beginnt.
Erscheinungen wie der beginnende Mangel an
Nachwuchs fur das qualifizierte Personal und die
grossen Schwierigkeiten, denen lebensfähige
Betriebe in den letzten Friedensjahren beim
Aufbringen der Finanzmittel fur notwendige
Modernisierungsarbeiten begegneten, weisen auf die
bedrohliche Lage des Hotelgewerbes hin. Diese
Umstände drohen zu einer, die Konkurrenzfähigkeit

schwachenden Überalterung unserer
Hotelanlagen zu fuhren.

Bei den strukturellen \ erhaltnissen der
Hotellerie ist aber nicht zu erhoffen, dass sich die
fur eine Besserung notwendigen Korrekturen aus
dem freien Spiele der Kräfte v on selber ergeben
werden Vielmehr droht ein Weitergew ahren-
lassen der Verhaltnisse der letzten Friedensjahre
das Hotelgewerbe in seiner Lebensfähigkeit zu
schadigen. Deshalb wird

eine wirkliche Gesundung neben einer
finanziellen Entlastung weitergehende Eingriffe,
wie eine Einschränkung des Bettenangebotes,

erforderlich machen.

Struktur von Angebot und
Nachfrage

A. Die Absatzstruktur

Die Unstabilität der Nachfrage

Die Hotellerie befriedigt, sofern sie nicht dem
Geschaftsv erkehr in den Städten dient, sondern
eigentliche Fremdem erkehrshotellerie darstellt,
ein Bedürfnis, das wir seinem Charakter nach
eher unter die Luxus- oder doch die Wahl-
bedur/nisse als zum lebenswichtigen Zwangsbedarf

rechnen müssen Zwar sind bei den
modernen Lebens- und Arbeitsbedingungen in den
Städten und bei dem heute weitverbreiteten
Wohlstande Ferienaufenthalte fern von zu Hause
fur viele nicht nur subjektiv, sondern auch
objektiv zu einer Notwendigkeit, zum mindesten
aber zu einer regelmassigen Übung geworden,
auf die nur schwer verzichtet werden konnte.
Doch behalt der Fremdenverkehr trotzdem viele
Eigenschatten einer Lu xusangelegenheit an sich,
vor allem in der grossen Wandelbarkeit seiner
äussern Erscheinungsfoimen.

Neben den durch den Konjunkturverlauf
bedingten Schwankungen 1111 Fremdenbesuch sind
andere durch den Wandel der Feriensitten, die
Entwicklung des Verkehrswesens und soziale
Umschichtungen bedingte Strukturv eranderun-
gen im Fremdenbesuch fur unsere Hotellerie von
grossem Gewicht In den vielleicht rund achtzig
Jahren, da die FremdenVerkehrsindustrien die
Rolle eines der wichtigsten Glieder unserer
Volkswirtschaft sjnelten, haben sich in der Richtung
des Fremdenstromes, im Geschmack und den
Bedurfnissen des reisenden Publikums schon so
tief greifende Veränderungen entwickelt, dass
dadurch das Gewicht unserer Hotellerie
weitgehend gewandelt wurde.

Die grosse Wandlungsfähigkeit und L nsta-
bilitat der Nachfrage im Fremdenverkehr
unterscheidet diesen W irtschaftszweig nicht von andern
Luxusindustrien Wir haben ja 111 den
Textilindustrien umwalzende Mode- und Geschmacks-
v eranderungen in kürzeren Zeitabstanden erlebt
Wahrend aber 111 der Textilindustrie die L'mstel-
lung auf einen neuen Bedarf fast immer ohne
eine Entwertung des ganzen frühem Produktionsapparates

geschehen kann, vielmehr wichtige
Teile davon auch fur ganz neue Produktions-
autsiaben verwendet werden können ist solche

Umstellung in der Hotelindustrie meist nicht
möglich Ein Hotel in voralpiner Lage zum
Beispiel vermochte der Abwanderung des Frem-
derjstromes 111 die Berge nicht zu folgen, sondern
wurde durch den Strukturwandel im Fremdenverkehr

einfach weitgehend entwertet Das Frem-
derjhotel ist infolge des sjrezifischen Charakters
seujes Angebotes wenig anpassungsfähig Was
es als besondere Eigentümlichkeit zu bieten v er-
mag, hangt weitgehend v om Grund und Boden
ab, auf dem es steht Sein besonderer
Attraktionswert liegt ja zum grossten Teil in der Land-
schgftsumgebung, in der es verwurzelt ist
Wie in der Kostenstruktui, so zeigt sich in der
Hotellerie auch im spezifischen Charakter des
Angebotes eine grosse Stariheit.

Zwar haben sich viele Kurorte verzweifelt
berpuht, dem sich verändernden Geschmack der
Fremden durch künstliche Einrichtungen sich
anzupassen Man denke an die vielen neu errichteten

Strandbader im v oralpinen Hugelgelande,
um auch in diesen Kurgegenden Gelegenheit
zum heute beliebten Wassersport zu geben
Abpr solche kunstliche Veranstaltungen vermochten

die natürlichen Anlagen an Seen nicht zu
ersetzen

Wir können die Besuchsv eranderungen im
Fremdenverkehr 111 konjunkturelle und strukturelle

einteilen Die erstem haben periodischen
Chqrakter, wahrend die strukturellen Wandlungen

Ausdruck einmaliger und langwirkender L r-
sacjien sind

Konjunkturelle Schwankungen
der Frequenz

Leider reicht eine zuverlässige Fremden-
verkehrsstatistik in den meisten Landern nicht
weif; zurück Die Schweiz besitzt auf diesem
Gebiete eine eidgenossische Statistik erst seit
1934 Dr Golden*) hat mit vieler Sorgfalt aus
den vorhandenen Teilziffern eine bis 1910
zurückgehende Frequenzreihe fur die Gesamtschweiz
ausgerechnet, die fur die grossen Linien der
Entwicklung zuverlässig sein durfte

Die Fremdenverkehrsstatistik erfasst die
Fremdenankunfte und, wenn es weit geht, die
Zahl der Logiernachte. Das wichtigste ist natürlich

der mit diesen Frequenzzahlen verbundene
Guterumsatz, der in seiner Entwicklung durch
diese Besuchszahlen nur annähernd erfasst wird
Die Zahlen der Fremdenankunfte brauchten sich
nicht parallel mit den Zahlen der Logiernachte zu
entwickeln, da sich die Aufenthaltsdauer der
Gaste verandern kann Doch sind diese
Veränderungen der Aufenthaltsdauer meist nicht
so stark und entwickeln sich nur langsam, so dass
im allgemeinen zwischen diesen beiden Frequenzreihen

doch emigermassen Parallelität besteht
Doch können sich in Einzelfällen wichtige
Unterschiede in der Entwicklung beider ergeben Mir
können die Zahl der Ankunfte als eine erste
Annäherung an die Entwicklung des Guterumsatzes
in der Hotellerie betrachten Die Entwicklung
der Logiernachte brauchte ebenfalls nicht jiarallel
mit derjenigen des Guterumsatzes zu laufen,
da sich die Einnahmen pro Gast v erandern können

Tatsächlich sinken ja die Ausgaben des
Gastes pro Tag in den Krisenzeiten durch
Abwanderung 111 billigere Hauser und durch Sjiaren
bei den Nebenausgaben Im allgemeinen
entsprechen sich Guterumsatz und Logiernachtezahl
in der Entwicklung 1111 Aufstieg und Abstieg,
aber die Schwankungen sind beim Guterumsatz
starker als bei der Logiernachtezahl Die
Entwicklung der Logiernachte nähert sich immerhin
starker dem L'msatzv erlauf als die der
Fremdenankunfte

Die Goldensche Kurve zeigt den Höhepunkt
des Fremdenverkehrs in den Jahren 1910 bis
1913 an In der Nachkriegszeit folgte nach dem
Tiefstand der Kriegsjahre selbst em starker
Wiederanstieg bis igzS'zg, wobei aber das Vor-
kriegsmaximum bei den Logiernachten nur bis
zu 88% erreicht wurde Dann folgte der tiefe
Einbruch im Fremdenbesuch, den die Weltkrise
brachte, mit einem Ruckgang der Logiernachte
um 3U5°o L>le Abwertung verschaffte 1937
vor allem durch grossem Auslandsbesuch w leder
eine beträchtliche Frequenzzunahme und erlaubte,

den Stand von 1929 wieder zu 83% zu
erreichen, so dass also der Krisenverlust ungefähr
zur Hälfte wieder eingeholt wurde Immerhin
war damit das Maximum von 1910 nur zu rund
73°o erreicht Im ganzen ergibt sich also 111 zwei
Stufen eine beträchtliche Rückbildung der
Fremdenfrequenz 1938 wurden die Zahlen von 1937
fast erreicht

Fur den mit diesen Frequenzziffern verbundenen

Guterumsatz im Hotelgewerbe haben wir
nur fur einige wenige Stichjahre Angaben aus
Enqueten des Hotelierv ereins, die aber mit
Ausnahme derjenigen von 1937 ntcht als zuverlässig
betrachtet werden können Ausgehend von den
Ergebnissen von 1937 lassen sich fur 1936 und
1929 Annaherungsschatzungen machen. Diese
Schätzungen bedeuten nur uberschlagsmassige
Rechnungen und sollen nicht mehr als die grossen
Linien der Entwicklung andeuten

Umsatzschatz linsen
1929 440—460 Mill Fr
1936 215—230
1037 31- 5

•) (.uiMen >truktunvandlungen de» sehweizerwhen Ertmden-
\ erkehr» —10 55
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Nach diesen Schätzungen wurde sich der
Umsatzruckgang in der Krise auf rund 50% belaufen
haben, was etwas weniger ist als der Hotelier-
verein mit seiner Schätzung von 60% annimmt
Auf alle Falle erfuhr die Hotelindustrie in den
Krisen einen Umsatzruckgang von einem Aus-
mass, wie er sonst nur m typischen
Exportindustrien vorkam In der Uhrenindustrie betrug
der Exportverlust 72%, in der Maschinenindustrie

60%, wobei aber zu berücksichtigen ist,
dass die Maschinenindustrie einen betrachtlichen

Inlandabsatz von schätzungsweise (1929)
30% besitzt und bei diesem Inlandabsatz der
Krisenruckgang beträchtlich geringer war als im
Export Die Absatzschwankungen der
Maschinenindustrie werden wertmassig nicht stark
verschieden sein von denjenigen der Hotelindustrie.

Der Ausländerbesuch im Besonderen

Die ganz verschiedene Entwicklung des
Iniander- und Auslanderbesuches zeigt sich
besonders deutlich in der Schweiz Hier sind die
Auslanderankunfte nach der Ausrechnung von
Dr Golden in der Krise von 1929 auf 1936 um
54% zurückgefallen Dagegen stieg die Zahl der
Inlandsankunfte noch bis 1934 (nach einem leichten

Ruckgang bei Krisenausbruch) leicht an.
Erst von 1934 auf 1936 setzte ein spurbarer Ruckgang

ein, der aber nur 8% ausmachte Diese
Entwicklung lautt emigermassen parallel mit unserer
innernVerbrauchskonjunktur DieDetailhandels-
umsatze hatten mengenmassig ihren Höhepunkt
1933 und fielen erst nachher relativ wenig zurück.
Bis dahin vermochte der Kaufkraftgewinn aus
dem Preisfall m der ganzen Wirtschaft den
Kaufkraft! erlust durch Minderbeschaftigung zu
kompensieren. Der Anteil der Schweizerankunfte
am Gesamtv erkehr hat seit der Zeit vor dem
Weltkrieg ziemlich stetig zugenommen und stieg
von 17% 1910 auf 40 % im Konjunkturhohepunkt

1929 und weiter bis rund 60% in den
Krisenjahren 1937 betrug der Schweizer Anteil
an den Ankunften rund 55% und an den
Logiernachten rund 50%

Dei Inlandsbesuch ist erstaunlich wenig
konjunkturempfindlich und das Anwachsen dieser
stabilen Besuchermenge wirkte bei dem unsichern
Auslandsbesuch in den Nachkriegsjahren
ausgleichend \llerdmgs besucht der Schweizer
naturgemass billigere Hauser als der Auslander,
ist also em weniger lukrativer Gast

Auch 111 den andern Landern zeigt sich nach
den v on Dr Golden v eroffenthchten Zahlen der
Auslandei verkehr als sehr krisenempfindlich.
Dagegen erweist sich der Inianderverkehr uberall,
wo wir Zahlen über Auslander- und Inianderbesuch

getrennt haben, als viel stabiler Allem
Anschein nach besitzt der internationale Fremdem

erkehr eine andere Bedarfsstruktur als der
interne Fremdenbesuch Allerdings muss hier
berücksichtigt werden, dass die Zeit seit 1929
eine grosse Anzahl staatlicher Hemmungen im
internationalen Guteraustausch brachte, die sich
auch im Fremdenverkehr auswirkten Ein Teil
des Ruckganges im Auslanderbesuch ist zweifellos

durch diese staatlichen Einwirkungen
bedingt Aber der Ruckgang im internationalen
Verkehr setzt schnell mit Krisenausbruch ein, als
diese staatlichen Massnahmen noch zum geringsten

Teil bestanden, und zugleich griffen lange
nicht alle Staaten zu solchen Restriktionen.

Inlandsferien sind uberwiegend Ausdruck des
grossen, auch m der Krise fortbestehenden Er-
holungsbedurfnisses der Stadter, das sich diese
wenn irgend möglich, auch unter ungunstigen
wirtschaftlichen Umstanden zu befriedigen
versuchen, weil gesundheitliche und psychische
Grunde dringend dazu notigen Dagegen bedeuten

Auslandsferien im allgemeinen schon wegen
der dazu meistens notigen grosseren Reisestrecke
und weil man sich natürlich in den wohlbekannten
\ erhaltnissen im Heimatlande billiger einrichten
kann als m der Fremde, meist eine Luxusausgabe;
sie kosten beträchtlich mehr Natürlich machen
arztlich v orgeschriebene Kurreisen hier eine
Ausnahme, ebenso wie Aufenthalte in gut bekannten
Nachbargegenden

Der Ruckgang des Auslanderbesuches war in
der Schweiz auch vergleichsweise stark und wird
nur von Frankreich ubertroffen Manche Lander
zeigen eine beträchtlich grossere Stabilität im
Auslanderbesuch Unser Land gilt als teures,
qualitativ hochstehendes Fremdenland, die Krise
hat wahrscheinlich manchen Gast in billigere
Konkurrenzgegenden abwandern lassen

Ein Vergleich der Schweizer Entwicklung
im Fremdenverkehr mit den auslandischen
Verhaltnissen im betrachteten Zeitraum und vor
allem mit dem Frequenzverlauf in wichtigen
Konkurrenzlandern beleuchtet die schwierige
Wettbewerbslage unseres Landes.



Die Statistik des Völkerbundes gibt eine
Zusammenstellung über den Wertumsatz im
internationalen Touristenverkehr. Leider geben aber
nur wenige Länder durchlaufende Angaben,
sodass die sich ergebenden Gesamtsummen keine
vergleichbare Bedeutung haben, weil ihre
Zusammensetzung zu stark wechselt. Wir haben
deshalb aus den vorliegenden Ziffern die Angaben
von zwei Gruppen von je zehn Ländern
ausgewählt, für welche durchlaufende Zahlen, im
ersten Fall von 1929 bis 1936 und im zweiten Fall
von 1930 bis 1937, vorliegen. Die erste Gruppe
umfasst: Kanada, LI.S.A., die Tschechoslowakei,
Polen, Finnland, Llngarn, Neuseeland, Südafrika;
die zweite Canada, U.S.A., die Tschechoslowakei,
Polen, Grossbritannien (nur Besuch des Kontinentes),

Lettland, Holland, Dänemark, Niederlän-
disch-Indien, Finnland. In der zweiten Gruppe
befinden sich die Staaten, welche die stärksten
Touristenkontingente ins Ausland schicken. Eine
beschränkte repräsentative Bedeutung für die
Entwicklung des Weltverkehrs werden diese
beiden Gruppen wohl besitzen. Wir führen nur
die Angaben über die Auslandsausgaben der
Einwohner dieser Länder an.

Der Krisenrückschlag betrug in der ersten
Gruppe 74% und in der zweiten 71%. Da aber
die zweite Gruppe erst 1930 beginnt, als die
Krise schon, wenn auch gemässigt, begonnen
hatte, zeigt sich bei den doch ziemlich verschieden

aufgebauten Gruppen ein ziemlich gleicher
Krisenabfall. Auch sonst verläuft die
Konjunkturbewegung sehr ähnlich.

Auslandsansgaben der Touristen von zwei Gruppen
von je io Ländern:

Erste Gruppe Zweite Gnippe
in Milionen Golddollars

192 9 I105
1930 1048 1180
193 1 742 854
193 2 561 621
193 3 52S 392
193 4 288 342
193 5 35° 417
193 6 429 492
193 7 573

Ziehen wir in Betracht, dass in der Schweiz
neben dem Rückgang der Ausländerankünfte um
54% in der Krise auch die Ausgaben pro Gast sich
beträchtlich vermindert haben, so finden wir,
dass die Gesamteinnahmen aus dem Auslandsbesuch

in unserem Lande sicher ebenso stark
abgefallen sind, wie die Auslandsausgaben im
Touristenverkehr dieser zehn Länder von 1929
bis 1934.

In allen diesen Ländern hatte 1935 schon ein
entschiedener Aufstieg im Fremdenverkehr
begonnen und dabei im In- und Ausländerbesuch.
Allein die beiden Goldblockländer Frankreich
und die Schweiz zeigen eine weitere Stagnation
der Touristenkonjunktur bis nach der Abwertung
im Herbst 1936. Dabei waren gerade diese beiden
Staaten früher Zentren des Fremdenverkehrs
gewesen. In der Schweiz können wir die Entwicklung

seit 1934 genau verfolgen und sehen, wie
zwar von 1934 auf 1935 eine minime Frequenzbesserung

eintrat, die aber im folgenden Jahr
schon wieder von einem Rückschläge gefolgt
wurde. Erst die Abwertung brachte die Wendung.
Ähnlich liegen die Verhältnisse in Frankreich.
Die Preisisolierung hat in diesen beiden Ländern
den Konjunkturaufstieg im Fremdenbesuch um
zwei Jahre verzögert.. Erst 1937 vermochten sie
am damals schon voll entwickelten internationalen

Aufstieg des TouristenVerkehres teilzunehmen.
Der gesamte Ausländerverkehr ist in der

Schweiz seit dem Krisentiefstand bei den An-
künften um 38% und bei den Logiernächten um
42% gestiegen. In Deutschland ergab sich seit
dem Tiefstand bis 1936/37, wo in dieser Konjunkturwelle

der höchste Punkt im Ausländerverkehr
erreicht wurde, eine Zunahme der Ausländernächte

um 125%, in Österreich um gut die Hälfte.
Italien konnte seit dem Krisentiefpunkt 1932 die
Zahl der Auslandfremden mehr als verdoppeln.
Im Vergleiche mit .1929 war in der Schweiz die
Zahl der Ausländerankünfte um mehr als einen
Drittel niedriger im Jahr 1937. In Österreich
wurde die Logiernächtezahl der Ausländer von
1929 zu rund 80% erreicht, in Deutschland um
mehrere Prozent überschritten. Nur Frankreich
zählte 1937 auch nur rund zwei Drittel der
Auslandsgäste von 1929.

Allerdings war der Rückgang im Ausländerbesuch

von 1937 auf 1938 in der Schweiz eher
geringer als in den Vergleichsländern. Es schien
damals, dass unser Land politisch mehr gesichert
sei als manche Konkurrenten. Die politischen
Ereignisse des Jahres 1938 brachten in Deutschland

und Österreich einen deutlichen Rückgang
im Ausländerbesuch.

Gegenüber der Besuchszunahme aus dem
Auslande in allen diesen Vergleichsländern, mit
Ausnahme von Frankreich, ist der schweizerische
Fremdenverkehrsaufschwung beträchtlich
zurückgeblieben.

Obwohl einige uns konkurrenzierende
Fremdenverkehrsländer ebenso wie wir unter dem
besonders ausgesprochenen, durch die Devisenpolitik

und andere staatliche Massnahmen
erzwungenen Rückgang der deutschen Besucher
zu leiden hatten, stellen wir uns ungünstiger als
sie. Zwar mögen bei der deutschen Fremdenver-
kehrsentwicklung seit 1929 Sondermomente
mitgewirkt haben, da die Unterbindung und
Einschränkung der Zinszahlungen ins Ausland viele
Ausländer dazu nötigte, ihre Guthaben gegenüber

Deutschland auf Ferienreisen im Lande zu
verzehren. Auch die Einführung der Reisemark
verbilligte den Ausländern die Deutschlandreisen.
Bei Österreich sollen politische Direktiven, die
in England und Frankreich für Österreichreisen
ausgegeben wurden, den Zufluss dieser
Gästekategorien gesteigert haben. Doch stellt sich
unser Land auch im Vergleich mit andern neuern
Fremdenverkehrsländern ungünstig. Die Zahlen
beleuchten die schwierige Konkurrenzstellung
der Schweiz im Touristenverkehr deutlich. Die
Konkurrenzstellung unseres Landes ist seit ig2g
viel umstrittener geworden.

Die Preisisolierung bedeutete bis zur Abwertung

eine sehr starke Hemmung unserer
Fremdenverkehrsentwicklung, weil dadurch die
Einreise von Ausländern gehemmt und die Ausreise
von Inländern gefördert wurde, die nach
Schätzungen Göldens in der Krise pro Jahr doch
mehrere Millionen Logiernächte im Auslande
verbrachten.

Aus dem grossen Einfluss, welchen die
Abwertung auf den Fremdenzufluss in unser

Land ausübte, können wir die Wichtigkeit
unserer Preissituation ersehen.

Wahrscheinlich wird der Fremdenzustrom
auch nach der Abwertung durch die immer noch
relativ hohen Aufenthaltskosten und Reisespesen
bei uns erschwert worden sein. Doch wirken
zweifellos auch strukturelle Wandlungen im
Fremdenverkehr bei der Abwanderung vieler
Touristen von den alten Verkehrszentren Frankreich

und Schweiz mit. Strukturelle Wandlungen

und konjunkturelle Bewegungen wirken
ineinander. (Fortsetzung folgt)
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Neue Erlasse

Von den Erlassen ziviler und militärischer
Instanzen der letzten Woche verweisen wir noch
besonders auf zwei Verfügungen, die auch den
Fremdenverkehr tangieren.

Aufenthalt der Ausländer: Sämtliche
Ausländer, die geltend machen, dass sie heute nicht
in der Lage wären, in ihren Heimat- oder früheren
Wohnstaat zurückzukehren, haben sich bis
zum 31. Juli beim Emigrantenbureäu der eidg.
Fremdenpolizei in Bern schriftlich anzumelden.
Die Anmeldung hat die Personalien und diejenigen
der sich in der Schweiz aufhaltenden
Familienangehörigen zu enthalten. Die Anmeldung für
alleinstehende Ausländer unter 18 Jahren hat
durch den Logisgeber oder durch die sie
betreuenden Unterstützungsorganisationen zu
erfolgen. Die Angemeldeten erhalten in der Folge
einen Fragebogen von der eidg. Fremdenpolizei,
die nach der Prüfung der Unterlagen darüber
entscheidet, ob der Ausländer den besonderen
Vorschriften über die Behandlung der Emigranten
zu unterstellen ist oder nicht.

Zivilverkehr im Oberwallis: Das Trup-
penkommandoiür das Oberwallis hat einen Befehl
erlassen, welcher den Verkehr der Zivilisten im
dortigen Gebiet regelt. Demzufolge ist der
Verkehr nördlich der Rhone frei, während für den
Raum südlich der Rhone gewisse
Sonderbestimmungen gelten, die zu beachten sind, damit
sich Touristen und Feriengäste unliebsame
militärische Interventionen ersparen. Wichtig ist,
dass jede Zivilperson, die sich im Räume südlich
der Rhone aufhält, sich jederzeit ausweisen
kann, wobei als vollgültige Legitimationspapiere

gelten: Pass, Aufenthaltsbewilligung,
Identitätskarte oder Mitgliedkarte eines alpinen
Vereins (mit Photo). Der Befehl verbietet
ferner das Photographieren im gesamten
Oberwallis. Die Ferienleute und Touristen, welche
sich an diese Bestimmungen halten, haben immer
noch zahlreiche Möglichkeiten, das Oberwallis
touristisch zu gemessen.

Meldepflichtige Arbeitsstellen
Wie in letzter Nummer bereits bekanntgegeben,

erliess der Bundesrat am 5. Juli einen Beschluss
betreffend Erhebungen über die Lage des
Arbeitsmarktes. Darnach sind Stellen, die
zur Zeit mit Arbeitskräften besetzt sind, welche
nach dem 28. August 1939 angestellt wurden,
vom Arbeitgeber bis spätestens 20. Juli dem
zuständigen Arbeitsamt zu melden.

Diese Verfügung betrifft also nur das Personal,
das zusätzlich oder als Ersatz für
Wehrmänner nach dem 28. August 1939 eingestellt
wurde und heute noch diese Stelle versieht.
Alle Angestellten, die in der Zwischenzeit wieder
entlassen worden sind, fallen nicht unter die
Meldepflicht des Arbeitgebers. Die Anmeldungen
an das Arbeitsamt ermöglichen es dem Kriegs-
industrie- und Arbeitsamt, festzustellen, wo noch
Arbeitsgelegenheiten für aus dem Dienst
entlassene oder zu entlassende Wehrmänner
bestehen, indem Ersatzkräfte, welche nicht
unbedingt auf den Verdienst angewiesen sind, dem
vom Aktivdienst zurückkehrenden Soldaten Platz
machen und ihm den früheren Arbeitsplatz
wieder einräumen sollen.

Die Meldung muss eine genaue Beschreibung
der Tätigkeit der beigezogenen Arbeitskraft an
ihrem jetzigen Posten, die Personalien und den
Beruf, sowie Angaben über ihre Tätigkeit und
Anstellung vor dem 28. August 1939 enthalten.
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Gebühren bei Ueberwirten
Die 2. Strafkammer des bernischen

Obergerichts hat eine grundsätzliche Entscheidung
betr. das Überwirten ausgesprochen. Nach der
bisherigen Praxis wurden die Wirte dafür, dass
die Gäste nach der „Toleranzzeit" das Lokal
verliessen, mit Bussen für Überwirten bestraft.

Nachdem im Frühjahr 1939 wiederum eine
Reihe von fehlbaren Wirten vom Richteramt V
in Bern zu Bussen verurteilt worden waren,
appellierte der stellvertretende Staatsanwalt
gegen diese Lirteile, da nach Art. 73 des neuen
Wirtschaftsgesetzes vom S. Mai 1938 ausser der
Busse auch eine Gebühr für Überzeitbewirtung,
welche 5—50 Fr. beträgt, zu bezahlen sei. Der
Präsident vertrat aber grundsätzlich die Ansicht,
dass kein Wirt zum voraus wissen könne, ob
am Abend einige Gäste „Überhocken", so dass
er also auch kein Gesuch um Überzeitbewilligung
einreichen könne. Mithin, wenn er keine
Bewilligung erhalten könne, so könne er auch nicht
zu einer Gebühr verurteilt werden, sondern es
trete die Busse als Strafe für das Überwirten
an dessen Stelle.

Die 2. Strafkammer des Obergerichtes Bern
vertrat aber die Auffassung, dass diese Minimalbussen

mit der Zeit nicht mehr als eine Strafe
empfunden würden, -besonders dann nicht, wenn
nicht einmal die Nachbezahlung einer
Bewilligungsgebühr verlangt.werde. Sie entschied
daher grundsätzlich, dass der Sinn der gesetzlichen
Bestimmungen über die Nachbezahlung der
Gebühren der sei, dass jeder, der eine bewilligungs-
pflichtige (und an sich der Bewilligung fähige)
Handlung vornehme, auch die entsprechenden
Gebühren zahlen müsse, wobei es ganz gleich
sei, ob er das Überwirten mit oder ohne
Bewilligung vorgenommen hat. Denn diese
Gebühr sei mehr als eine blosse Entschädigung für
die Entgegennahme und Prüfung des
Bewilligungsgesuches oder die Ausstellung der
Bewilligungsurkunde. Diese Gebühr sei ein Beitrag
an die Kosten, welche dem Staat aus der
polizeilichen Kontrolle der Gastwirtschaften erwach¬

sen. Diese Kontrolle sei nicht nur gegenüber den
Wirten nötig, die sich an das Gesetz halten,
sondern vielmehr denen gegenüber notwendig, die
es übertreten und ohne Bewilligung die Rechte
in Anspruch nehmen, für deren Ausübung nach
dem Gesetz auch Gebühren zu bezahlen seien.

Das Obergericht erklärte daher die fehlbaren
Wirte und Wirtinnen schuldig des Überwirtens
und verurteilte sie zu Bussen und zur
Nachzahlung einer Bewilligungsgebühr.
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Werden wir gerüstet sein?

„Kärnten bereitet sich schon jetzt auf den
Frieden vor!" So wird im amtlichen
Reiseverkehrsorgan Deutschlands verkündet und gleichzeitig

ausgeführt, wie sich der Kreisleiter mit
den 31 Ortsgruppen des Kreises Villach die
Neuplanung des Fremdenverkehrs in Kärnten nach
dem Kriege denkt. Es wird da vom Ausbau ganz
neuartiger Fremdendörfer, von der Umgestaltung
des Hotelwesens, von Neuerungen und
Erleichterungen gesprochen, die den Fremdenverkehr
auf eine völlig neue Basis stellen sollen. 50
Fachmitarbeiter seien von früh bis spät damit
beschäftigt, zu entwerfen und zu kalkulieren, zu
beraten und zu verbessern. Die Planung liege
bereits ausgearbeitet vor!

Anderseits ist es eine bekannte Tatsache,
dass schon seit geraumer Zeit enge Fäden
zwischen den Achsenmächten gesponnen sind, um
die gegenseitigen Fremdenverkehrsbeziehungen
nach dem Krieg möglichst intensiv und
befruchtend zu gestalten. Die wiederholten Besuche
des Leiters des deutschen Fremdenverkehrs in
Italien und des italienischen in Deutschland sind
nicht Vergnügungsfahrten, sondern haben vor
allem geschäftliche Zwecke zum Ziel.

Ein weiteres Detail: In Deutschland wurde
angeordnet, dass die der Allgemeinheit zur Er-

j holung und Entspannung dienenden Anlagen der
öffentlichen Hand, wie Waldungen, Naturschutzgebiete,

Parks und Gebiete von besonderer
landschaftlicher Schönheit, die als Wander- und
Ausflugsziele beliebt sind, der Öffentlichkeit
möglichst in vollem Umfange erhalten und zugänglich
bleiben resp. gemacht werden sollen.

Auch andere Staaten werden sich rechtzeitig
auf die Neuordnung des Fremden- und
Reiseverkehrs, wie solche durch die Neugestaltung
Europas bedingt ist, umstellen, und zwar rechtzeitig

umstellen. Da wird man dafür besorgt
sein müssen, dass man in der Schweiz den
Anschluss nicht verpasst und nicht zu spät mit all
den nötigen, in Aussicht zu nehmenden
Neuerungen herauskommt. Es ist eine leidige Tatsache,
dass in der schweizerischen Verkehrspropaganda
zu viele Instanzen den Teig kneten. Wurde eine
Neuerung geboren, so war für die Beschlussfassung

ja nicht die hiefür eigentlich allein in
Betracht kommende Stelle, die Schweizerische
Verkehrszentrale, zuständig, sondern da mussten
noch alle möglichen amtlichen und halbamtlichen
Institutionen um ihre Meinungsäusserung und
Zustimmung befragt werden, bis die Projekte
spruchreif waren. Ünd dies, trotzdem ja all diese
Ämter und Verbände im Verwaltungsrat der
SVZ. vertreten sind und diese Stelle soviel
Fachkompetenz besitzt, um selbst feststellen zu
können, ob es sich um eine taugliche Lösung handelt

oder nicht.
Es sei als typisches Beispiel nur die Ver-

billigung des sog. Ausländerbenzins
erwähnt. Die alljährliche Verlängerung dieser
Vergünstigung wurde jeweils so lange herumgetrödelt,

dass sie in einem Zeitpunkt herauskam
(Mai), wo eine ausreichende Propaganda im Ausland

für die bereits begonnene Sommersaison
überhaupt nicht mehr vorgenommen werden
konnte. Der Erfolg: Ein wesentlicher Teil des
erwarteten Resultates war zum vornerherein
verpufft. Dazu kam als zweites, ebenso wesentliches
Hindernis, dass durch das Herumschleppen der
Vorlage durch alle möglichen Instanzen die
Vergünstigung derart verklausuliert wurde, dass sie
sich nicht mehr voll auswirken konnte. So war
und ist es z. B. ein Unsinn, diese Benzinpreisvef-
billigung für Ausländer auf 300 Liter zu beschränken,

da man mit dieser Begrenzung gerade
diejenigen Kurgäste traf, die sich längere Zeit in der
Schweiz aufhielten, d. h. bei den Hoteliers
besonders beliebte Gäste waren. Alle möglichen
Instanzen erdauerten die Vorlage, man hütete sich
aber ja, die Fachleute und Praktiker des
Reiseverkehrs heranzuziehen und diese um ihre
Meinung zu befragen. Hätte man dies getan, so hätte
sich manche Verkehrsneuerung der letzten 10
Jahre schon beim ersten Wurf wesentlich
günstiger ausgewirkt uyd wären nicht kostspielige
Versuchsjahre nötig gewesen.

Nun soll es ja mit der Neuschaffung der
Schweizerischen Zentrale für Verkehrsförderung
(SZV.) scheinbar besser werden. Es ist zwar
unseres Erachtens schon ein arger Fehler, dass
dieselbe ihre Tätigkeit erst am 1. Januar 1941
aufnimmt und nicht schon heute. Wertvolle 6
Monate gehen so wieder verloren, die für die
Vorbereitung der neuen Organisation und der
vorzusehenden Aktionen vielleicht nicht mehr
eingebracht werden können. Es ist zu befürchten,
dass das Ausland nach 1940 um einige Nasenlängen

voraus sein wird und mit seiner Propaganda
einsetzt, wenn wir noch im Vorbereiten und

Aufbauen stehen.
Wichtig ist vor allem, dass die neue SZV.

Kompetenzen erhält. Kompetenzen, mit denen
sie etwas anfangen kann und nicht mehr
genötigt ist, für irgend eine touristische, bedeutsame

Neuerung oder Vergünstigung vorerst von
Pontius zu Pilatus zu laufen, bis sie eine mit allen
möglichen Klauseln und Einschränkungen
bedachte Bewilligung erhält. Wird da nicht
vollständig Remedur geschaffen, so wird man vom
verheissenen Aufbau und der versprochenen
Umstellung wenig zu spüren bekommen.

Nötig wird auch sein, dass die neue SZV.
nicht mehr auf alle Sonderwünsche immer und
immer wieder Rücksicht nehmen muss. Die
Verkehrswerbung muss auf einen grösseren Nenner

gebracht werden, es müssen auch all deren
Gebiete: Bahn, Strasse, Flugzeug, Schiffahrt
etc., gleichberechtigt sein. Es darf nicht mehr
vorkommen, dass, wenn es sich um eine wichtige
autotouristische Neuerung oder Verbesserung
handelt, vorerst die Bahninteressenten angefragt
werden. Ist eine Sache von der SZV. als gut und
im Interesse des Landes stehend befunden worden,

dann soll sie auch durchgeführt werden. Es
I wird unmöglich sein, es allen Interessenten recht

zu machen und gerade die Erfahrungen, die man
in anderen Ländern gemacht hat, zeigen drastisch,
dass Kompromisse auf dem Gebiet der Verkehrswerbung

ebenso undurchführbar wie gefährlich
sind.

Nötig wird es dagegen sein, dass sich die neue
SZV. die Fachleute und Praktiker des
offiziellen und privaten Verkehrswesens als
Experten zu Nutzen zieht. Keine Politiker und nicht
im Verkehrsleben stehende Theoretiker, sondern
Leute, die durch ihren Beruf aus eigener
Erfahrung wissen was angebahnt und durchgeführt

werden muss, sollen beigezogen werden.
Auf diese Weise wird man nicht zu halben
Lösungen gelangen und nicht Zielen nachstreben, die
sich nicht verwirklichen lassen. Kann die
Leitung der neuen SZV. über solche nicht zu
umfangreiche Fachkommissionen für Bahnverkehr,
Autotourisnuis, Flugzeugverkehr, Schiffahrt,
Hotelwesen, Verkehrs- und Reisebureaux, Prospektwesen,

— um nur diese zu nennen — verfügen,
so besitzt sie damit einen vorberatenden Beirat
für alle auftauchenden und aufzuwerfenden
Verkehrs- und Propagandafragen, der jede weitere
Konsultierung erübrigt und sie in den Stand setzt,
die Entscheide über die Ausführung der VoY-
schläge und Neuerungen allein und rasch zu
fällen.

Wenn die schweizerische Verkehrspropaganda
für die Nachkriegszeit rechtzeitig und erfolg-
verheissend gerüstet sein soll, ist es unerlässlich,
dass eine solche grundsätzliche Umstellung des
ganzen Organisationsapparates erfolgt. Den Worten

müssen Taten folgen; es wäre eine nicht wieder

gutzumachende LTnterlassung, wenn auf dem
Gebiet des schweizerischen Reise- und Verkehrswesens

die dringend nötige fortschrittliche
Umstellung verpasst würde. S.

Tatige Hilfe
Die Ausführungen in der letzten Nummer,

betitelt „Ein Vorschlag zur Hilfe", aus der Feder
von Herrn Klingele, dürften den Nagel auf den
Kopf getroffen haben.

Vor allem ist es einmal korrekt und logisch,
dass ein Trennungsstrich gezogen wird zwischen

a) überschuldeten Betrieben und
b) gesunden, aber der Barmittel ermangelnden

Hotels.
Es wäre endlich an der Zeit, klar zu erkennen

und durch entsprechende Massnahmen zu
bestätigen, dass finanzielle Hilfe für die
lebensfähigen aber durch den Krieg gehemmten Häuser,
berechtigter ist, als für seit Jahren vegetierende
Unternehmen. Die Bemühungen und grosse
Arbeit der SHTG wird wohl niemand anzweifeln,
es ist aber gesundem kaufmännischem Denken
unverständlich, dass nur trostlos hohe Schulden
anerkannt und hilfewürdig sind, derweil der
bisher prompte Zahler in der jetzigen Krise sich
selbst überlassen bleibt.

Wird nicht innert Kürze eine befriedigende
Lösung in die Tat umgesetzt, so werden wir in
unserem Gewerbe eine Grossenteignung des
Privatbesitzes erleben, eine Vernichtung von
Berufsfreude, eine moralische Verzweiflung. Dass
aber die Enteignung, d. h. der nachherige
Regiebetrieb durch die Bank, durch eine anonyme
Gesellschaft oder die Gemeinde, für die Qualität
des „Schweizer Hotels" nicht von Vorteil ist,
das beweist die eindeutige berufliche Überlegenheit

der Privatbetriebe in den letzten Jahren und
seit jeher.

Herr Klingele entwirft die Dreiteilung der
Lasten unter Schuldner, Gläubiger und Bund.
Sein Vorschlag fordert mit andern Worten die
Reduktion der Zinsen und Steuern um 66%.
Anders ausgedrückt: statt dass der Bund über den
Weg der Subventions- und Sanierungsgelder der
SHTG dem Hotelier einen Teil der zur Bezahlung

von Gemeinde- und Staatssteuern erforderlichen

Mittel vorstreckt, würden Steuern und
Zinsen reduziert, was im Endeffekt auf dasselbe
herauskommt, moralisch aber eine „Anpassung"
und nicht eine Subvention darstellt. Und gerade
diese Anpassung tut not. Ist es nicht so, dass dem
Stellenlosen die Unterstützung wartet, dem Wehr-
mann der Lohnausgleich, weshalb aber muss der
arbeitslose Hotelier jedem Verständnis ähnlicher
Art verlustig gehen Weshalb soll das
zufolge des Krieges leerstehende Hotel denselben
Hypothekar- und Kapitalzins bezahlen wie das
vollbesetzte städtische Mietshaus Weshalb
soll das geschlossene oder auch hoffnungsvoll
geöffnete Hotel (was dieses Jahr ungefähr auf
dasselbe herauskommt), Grundsteuern und andere
dem Fiskuß zufallende Abgaben in unverminderter

Höhe entrichten Gibt es darauf eine
phrasenlose Antwort mit Sinn

Bekennen wir uns endlich zu der Tatsache,
dass das wirkliche Fremdenhotel von Ruf — das
kultivierte Schweizerhotel — in Kriegszeiten bei
unveränderten Zinsen und Steuern nicht
rentieren kann. Bekennen wir uns ebenfalls dazu,
dass der Hotelnachwuchs gerade wegen des
rigorosen Zinsen- und Steuersystems und der
daraus resultierenden allgemeinen Mittellosigkeit

eine starke Abwanderung in andere Berufe
erlebt, klarer ausgedrückt, ausstirbt.

Deshalb muss nun endlich dieses Kapitel seine
Lösung finden. Wir müssen zusammensitzen und
auf freier Basis die verstaubten Paragraphen
gegen die Wirklichkeit eintauschen. Nicht
Rückblicke, sondern kfare Erkenntnis des
Notwendigen.

Möge der SHV sich der Initiative nicht ver-
schliessen und alles versuchen, um den endgültigen

Zusammenbruch der gesunden Privatbetriebe

verhindern. F. A.
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Preisnormierungskominission SHV

Die Preisnormierungskommission des SHV
hielt am ri. Juli unter dem Vorsitz ihres
Präsidenten Herrn Jaussi in Montreux-Territet eine
Sitzung ab, an welcher neben einer Reihe von
Einzelfällen auch Fragen prinzipieller Art
bezüglich der kommenden Preispolitik behandelt

„Hotelsilber" -Reparaturen
nur durch die

Berndorfer Werkstätten In Luzern



wurden. Die Kommission ist einmütig der
Auffassung, dass grundsätzlich an der bisherigen
Preisregulierung festzuhalten sei.
Dagegen erachtet sie auf Grund mancherlei
Feststellungen an verschiedenen Kurorten eine
Behandlung der Preisfrage an der nächsten
De legier te n versa m m 1 u n g als unumgänglich
notwendig. Die Delegiertenversammlung wird
über die Vertrauensfrage der Vereinsleitung zu
entscheiden haben, ob die Mitgliedschaft gewillt
ist, nach wie vor die Preisregulicrung als die
Grundlage der Wirtschaftlichkeit unserer Hotelleric

anzuerkennen. Die Preisnormierungskom-
mission hält jedenfalls an dieser Auffassung fest.

Im weiteren gab die Kommission einstimmig
der Überzeugung Ausdruck, dass die
Weiterexistenz einer wohlgeordneten Hotellerie von
der Allgemein verbindlicherklär u ng der
Preise abhängt. Ks seien daher alle zur
Erreichung dieses Zieles bei den Behörden
unternommenen Schritte zu begriissen.

Einer Anregung aus Mitgliederkreisen Folge
leistend, prüfte die Kommission den Vorschlag
einer gewissen KeguI ieru ng der Menugestal-
tung, der dahin ging, an bestimmten Tagen nur
bestimmte Fleischsorten zu servieren. Eine
solche generelle Reglementierung wurde aber für
unser Hotelgewerbe als nicht zweckdienlich
erachtet. Ebenso möchte die Kommission von
Kursen für die Rationalisierung der Küche wegen
der Verschiedenheit der Verhältnisse absehen.
Dagegen sollen die Mitglieder durch das Vereinsorgan

auf die Notwendigkeit der fortlaufenden
Berechnung und Kontrolle der Einstandspreise
verwiesen werden. Die wirtschaftliche Beratungsstelle

wird beauftragt, für die verschiedenen
Hotelkategorien Kostenberechnungen für
eine Anzahl passender Menus aufzustellen und
sie den Mitgliedern bekanntzugeben.

Da die bisherigen Bemühungen um eine
zufriedenstellende Lösung der Entschädigungsfrage

bei Einquartierung und Internierung
zu keinem Ergebnis führten, wird Herr

Oberstlt. H. Bon als Mitglied der Kommission
ersucht, beim Vorsteher des eidg. Militär-
departementes direkt vorstellig zu werden.

Die> Tackwke

Aufschriften sprechen dich an
Wie fahrlässig wir unsere Hotels und

Gasthäuser mit Aufschriften versehen, ist mir erst
jetzt im Aktivdienst so recht zum Bewusstsein
gekommen. Als Motorfahrer ist es mein Los,
oft stundenlang Fassaden anzustarren. Meine
Beobachtungen sind zusammengefasst folgende:
Eine Grosszahl der Gaststätten trägt viel zu viele
Aufschriften, dadurch wird der Anblick des
Hauses verschandelt, was wiederum zur Folge
hat, dass der Ästhetiker abgestossen wird. Unter
27 Gaststätten hatten nur 2 korrekt geschriebene
Aufschriften. So einfach an und für sich der Text
ist, so schwierig scheint die Orthographie zu sein.
Das Wörtchen ,,Tee" erfreut sich anscheinend
eines besonderen Variantenreichtums. Eine
Gaststätte hatte vier Aufschriften untereinander,
keine einzige war orthographisch korrekt
geschrieben. Ein Kuriosum ist die Aufschrifttafel
eines grösseren Bahnhofbuffets; u. a. gibt es dort
..Grogg von Ruhm". Wir alle kennen den Ruhm
unseres Grogg und auch den Grog von Rum, hier
kommt eine neue Abart hinzu. Auch das kleine
Wort Kaffee sieht man als Kaf6, Caffee, Kaffe,
immerhin noch nicht als Kaffer. Allerdings gibt
es auch Häuser, die auch korrekt ,,Kaffee"
schreiben, im Innern aber Zichorie servieren.
Vielleicht glaubt der eine oder andere, die
Orthographie spiele in diesem Falle ja keine Rolle.
Dies ist eine unlogische Schlussfolgerung. Der
Gebildete sieht das anders. Er nimmt an, dass
jemand, der nicht einmal weiss, wie man kurante
Fachausdrücke schreibt, auch kein Fachmann
sein kann und demgemäss auch kein Bürge ist
für Qualitätsleistung. Verübeln kann man ihm
dies keineswegs.

Vermeiden wir das Anbringen von Aufschriften
an unseren Häusern möglichst vollständig.

Aufschriften wie ,,Tea room", „Bar", „Kegelbahn",

„Billard" usw. sind selbstverständlich
ausgenommen. Beispielsweise zu schreiben „Kalte
und warme Speisen zu jeder Tageszeit oder „FF
gepflegter Keller und Küche" sind Unsinnigkeiten,

genau wie die weitverbreitete Massenschrift

„Kaffee, Tee, Schokolade". Es ist klar
wie nur etwas, dass man in jedem Hotel und
Restaurant diese Dinge bekommt. Ebenfalls

nimmt jeder Wirt an, dass seine Weine und seine
Küche gepflegt seien, auch der Gast erwartet dies
nicht anders. Spezialitäten, sofern es wirklich
welche sind, darf man auch anpreisen, z. B. „Bier
vom Fass", „Sauser" usw. Allerdings schreibt
man diese Spezialitäten nur dann auf das Haus
selbst, sofern sie das ganze Jahr zu haben sind.
Kleine, sauber gedruckte oder gemalte Schilder
in einem adretten Rahmen wirken jedenfalls
angenehmer. Wenn eine kleine Pension ausschreibt
„Separate Mahlzeiten", so finde ich das
angebracht, wenn ein grösseres Hotel jedoch schreibt
„Lunch" und „Dinner", so ist das höchst
überflüssig. Wir erwarten von unseren Behörden, dass
sie besorgt sind, dass das Landschaftsbild nicht
verschandelt wird: sorgen wir dafür, dass das
Dorf- oder Stadtbild nicht verunziert wird.
Erreichen tun wir dies durch diskreten Anstrich
unserer Häuser (der Landesgegend angepasst) und
durch möglichste Reinhaltung der Fassaden.
Auch im Innern vermeide man es, seine
Räumlichkeiten als Litfassäulen zu verwenden. Alles
was man anzupreisen hat, schreibt man auf kleine
Kärtchen, die man auf den Tischen auflegt: dies
ist persönlicher und werbekräftiger. Die
Orthographie überlasse man aber nie und nimmer dem
Maler und Drucker, sondern gebe sich selbst
damit ab, und zwar unter Konsultation eines
neueren Wörterbuches. Inzwischen aber schauen
wir uns etwas besser unsere eigenen und anderer
Leute Aufschriften an: wir werden oft ein Lächeln
nicht unterdrücken können. Auch dies dient mit
zur Belehrung. H. Schraemli.

Aus deu SeUUaueu
Hotelier-Verein Lenzerheide

Die Mitglieder der Sektion versammelten
sich am 27. Juni im Hotel Schweizerhof zu ihrer
ordentlichen Generalversammlung unter
dem Vorsitz von Herrn Brenn. Nach rascher
Erledigung der statutarischen Geschäfte orientierte

der Sekretär des Bündner Hotelier-Vereins,
Flerr Dr. Christoffel-Chur, die Versammlung
über den derzeitigen Stand der aktuellen
Probleme und Postulate der Hotellerie. Der Referent
führte aus, dass der seinerzeitige Entwurf für die
Entschuldung der Hotellerie zurückgezogen worden

sei, weil die Verhältnisse heute noch zu unklar
seien, eine Werteinschätzung der Hotelobjekte
in diesem Zeitpunkte überaus schwierig wäre und
überdies auch die Geldwertfrage unabgeklärt sei.
Dafür sei aber eine Überbrückungsvorlage in
Bearbeitung, die in der Hauptsache folgende
Postulate umfasse: 1. Verlängerung der bestehenden

Notstundung um 1—2 Jahre; 2. Begehren
der Einführung eines variablen Zinsfusses nach
der Ertragsmöglichkeit; 3. Zinslose Über-
briiekungs- bzw. Betriebskredite und Prüfung
der Öffnung nur einiger Häuser eines Platzes
und Unterstützung der geschlossen bleibenden,
um einen Platz zu retten; 4. Stillegung von
Betrieben; 5. Begehren um Verlängerung des
Bauverbotes bis 1945; 6. Gesetzliche Regelung der
privaten Zimmervermietung (Wohnungen können

nicht einbezogen werden).
Mit Bezug auf die elektrische Warmwasserzubereitung

führte der Referent aus, dass Häuser
mit dieser Einrichtung dieselbe nicht zu ihrem
Vorteil und zum Nachteil des Kollegen, der
diese nicht besitzt, ausnützen, sondern sich ebenfalls

mit der wöchentlich einmaligen Aufheizyng
begnügen sollten.

Der Referent orientierte im weiteren über die
Eingabe des B.H.V. an die Regierung zur
Erreichung einer den tatsächlichen Verhältnissen
angepassten, weitherzigen Steuerpraxis und einer
uniformen und gerechten steuerlichen Anrechnung
der Pension der Hoteldirektoren und ihrer
Familien.

Nachdem der Referent sich noch über die im
Entstehen begriffene Verdienstersatzordnung für
Selbständigerwerbende und über die
Entschädigungen für militärische Einquartierungen und
die durch das Militär verursachte abnormale
Abnützung und Beschädigungen geäussert hatte,
schloss der Präsident mit dem Dank an den
Referenten für die sehr interessante und instruktive

Orientierung die Versammlung. E. R.

Sctisauuatvzeu
Der Zürcher Fremdenverkehr im Juni
Wie nicht anders zu erwarten war, war der

Fremdenverkehr in unserer Stadt auch im
Berichtsmonat ausserordentlich klein. DieZahl

aller in den Hotels, Gasthöfen und Pensionen
abgestiegenen Gäste belief sich auf insgesamt 11909.
Es waren dies zwar ungefähr 900 mehr als im
Vormonat, aber weniger als die Hälfte der in den
gleichen Monaten der Jahre 1934/38 im Durchschnitt
gezählten Ankünfte (25455). V°n einem
Vergleich mit dem Besuch im Landesausstellungsjahr
muss selbstverständlich abgesehen werden. Die
Zahl der Über nachtungen betrug 34490. Seit
1934 sind überhaupt in keinem Monat je so wenig
Übernachtungen gezählt worden. In Juni der Jahre

1934/38 waren es im Durchschnitt jeweils
ungefähr 73000.

Von den n 909 abgestiegenen Gästen kamen
11059 aus dem Inland. Damit hat der
Inlandreiseverkehr nach dem scharfen Rückgang im
Mai das Niveau von 1934/38 mit durchschnittlich
12000 Ankünften von Inlandgästen annähernd
wieder erreicht. Dagegen schrumpfte der
Auslandverkehr von noch 1500 Ankünften im Mai
auf nunmehr 850 Ankünfte zusammen. Von den
Übernachtungen entfallen auf die Inlandgäste
26934 (32000), auf die Auslandgäste 7556 (42000).

Die Bettenbesetzungszahl belief sich im
Durchschnitt sämtlicher Gaststätten auf 24,3 Prozent

gegenüber 50,7 Prozent im Jahrfünft
1934/38.

Berns Fremdenverkehr im Juni 1940

Im Laufe des Monates Juni sind in Berns
Hotels und Gasthöfen 9497 Gäste abgestiegen;
dies sind '2163 oder 18,6% weniger als im gleichen
Monat des Vorjahres. Auf Inland- und Auslandgäste

verteilen sich die Arrivees wie folgt:
Schweizergäste 8713 (7545), Auslandgäste 784 (4115).

Die Zahl der Übernachtungen beträgt 28105,
gegenüber 27361 im Juni 1939; Zunahme 744
oder 2,7%. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer

beläuft sich auf 2,8 (2,2) Tage.

1/^idscUafisuoUueu

Soci6t§ des Hötels et Bains de Lodche-les-
Bains, Leukerbad.

Der Betriebsgewinn der Hötelgesellschaft des
Leukerbades ist im Jahre 1939 noch leicht auf
89461 (86651) Fr. gestiegen. Der Zinsenaufwand
und die Kommissionen hielten sich mit 38852
(38651) Fr. auf der Höhe des Vorjahres. Die
Abschreibungen auf den Immobilien und dem
Mobiliar beziffern sich wieder auf 22000 Fr.
Nach einer von 26000 auf 30000 Fr. erhöhten
Einlage in den Fonds der Unterhaltskosten
schliesst die Ertragsrechnung mit einem Gewinnsaldo

von 8665 (7890) Fr.,, der wie im Vorjahr
auf neue Rechnung vorgetragen wird.

Das Aktienkapital ist mit 647500 Fr. unverändert

geblieben. Die beiden Hypothekaranleihen
im ersten Rang erscheinen weiter auf

540000 (558000) Fr. und das Hypothekaranleihen
im zweiten Rang auf 162800 (176300) Fr. getilgt;
die drei kleineren Hypothekaranleihen in den
nachfolgenden Rängen von zusammen 94000 Fr.
sind unverändert ausgewiesen. Ein Vorschuss
für Unterhaltsarbeiten ist noch mit 15000 (20000)
Fr. aufgeführt. Diverse Kreditoren haben sich
auf 45000 (22000) Fr. verdoppelt, während die
•Zinsschulden weiter leicht auf 11626 (12258) Fr.
zurückgegangen sind. Unter den Aktiven sind
keine laufenden Arbeiten mehr (i. V. 113 000 Fr.)
aufgeführt, dagegen figurieren Gebäude, Quellen
und Mobiliar auf 1,47 (1,41) Mill. Fr. erhöht.
Die flüssigen Mittel steigen auf 85000 (61000)
Fr. und die Vorräte laut Inventar sind auf 14000
(12700) Fr. erhöht ausgewiesen.

BHdievfitch
Gottfried Keller und die ZI. Aus der Vielzahl

von Veröffentlichungen, die des grossen
Dichters Geist beschwören, ragt die Keller-
Nummer der „Zürcher Illustrierten" durch ihr
Bemühen heraus, die Schweizer der Gegenwart
der menschlichen, künstlerischen und
vaterländischen Strahlung des Dichters wirksam
auszusetzen. Der in besonderem Farbentiefdruck-
verfahren hergestellte Umschlag des Heftes zeigt
das ernste von Karl Stauffer-Bern geschaffene
Keller-Bildnis, und die Rückseite macht uns mit
einem Gemälde aus Kellers eigener Hand
bekannt. Für des Dichters zeichnerische Begabung
spricht sodann die grosse doppelseitig reprodu-

Kriegswirtschafiliche Massnahmen
Steigender Index der Lebenshaltungskosten

Der vom Bundesamt für Industrie, Gewerbe
und Arbeit berechnete Landesindex der Kosten
der Lebenshaltung steht Ende Juni 1940 mit
149,6 (Juni 1914 gleich 100) um 0,9 Prozent
über Vormonatsstand und um 9,0 Prozent über
dem Vorkriegsstand von Ende August 1939.
Die Indexziffer der Nahrungskosten ist im
Berichtsmonat — vorwiegend in Auswirkung des
saisonmässigen teilweisen Überganges zu neuen
Kartoffeln — um 1,1 Prozent auf 141,4 und der
Brennstoffindex um 3,6 Prozent auf 131,2
gestiegen. Die Gruppenziffern für Bekleidung
und Miete werden mit 141,4 beziehungsweise
173,2 fortgeschrieben.

Index der Grosshandelspreise
Der vom Bundesamt für Industrie, Gewerbe

und Arbeit berechnete Index der Grosshandelspreise,

umfassend die wichtigsten unverarbeiteten
Nahrungsmittel, Roh- und Hilfsstoffe, stellt sich
Ende Juni auf 138,7 (Juli 1914 100) oder auf
129,2 (August 1939 100). Die gegenüber dem
Vormonat eingetretene Erhöhung beträgt 2,8
Prozent und ist in der Hauptsache auf steigende
Preise in der Roh- und Hilfsstoffgruppe + 5,5
Prozent) zurückzuführen. Die stärksten
Zunahmen verzeichnen im Berichtsmonat Brennstoffe

(-(-14,5 Prozent), Metalle (4-5 Prozent),
Düngemittel (4-4,6 Prozent), Futtermittel (4-4
Prozent), Textilien, Leder, Gummi (4"2>5
Prozent) und pflanzliche Nahrungsmittel (4-2,1
Prozent). Die übrigen Gruppen weisen nur
unbedeutende Erhöhungen auf.

Sparsames Haushalten mit Rohstoffen
Das eidgenössische Volkswirtschaf tsde-

partement teilt mit:
Angesichts der bestehenden Einfuhrschwierigkeiten

ist ein sparsames Haushalten mit
Rohstoffen notwendig. Gestützt auf einen Bundes-
ratsbeschluss vom 25. Juni 1940 kann das
eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement die
erforderlichen Massnahmen treffen. Um die
bestehenden Rohgummivorräte zu strecken, hat
das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement
als erste Massnahme gestützt auf den angeführten
Bundesratsbeschluss das Kriegsindustrie- und
-arbeitsamt durch Verfügung vom 12. Juni 1940
ermächtigt, den Betrieben, die Rohgummi
verarbeiten, die teilweise Ersetzung des Rohgummi
durch Gummiregenerate und Füllstoffe
vorzuschreiben. Dadurch kann eine erhebliche
Einsparung an Rohgummi erzielt werden. Die
Gummiregenerate werden aus den im Inland
anfallenden Gummiabfällen gewonnen.

zierte „mittelalterliche Stadt". Bei weitem nicht
alles, was an Einzelwerten in dieser Nummer
steckt, lässt sich hier aufzählen. Man muss das
Heft langsam durchschauen, man muss die Worte
still in sich aufnehmen, die von Emil Erma-
tinger, dem Gottfried-Keller-Biographen, von
Charly Clerc, dem Keller-Übersetzer, von Carl
Helbling und Carl Günther sowie von andern
Mitarbeitern beigesteuert wurden, und man muss
bedächtig unter den Bildern Legende für Legende
lesen, dann wird man dankbar anerkennen, dass
in der Unrast unserer Tage eine Bilderzeitung
die dem behandelten Gegenstand angemessene
würdige Tonart gefunden hat, und sich herzlich
über die Hingabe der ZI-Redaktion freuen.

So kochen wir heute! Durch richtige
Einteilung und Verwertung der Nahrungsmittel,
gesund, kräftig und schmackhaft kochen. 367
Rezepte und Speisezettel. Mit Bildschmuck.
Kartoniert RM. 2.— Leinenband RM. 3.30. Soeben
erschienen im Walter Hädecke Verlag (vorm.
Südd. Verlagshaus G. m. b. H.) Stuttgart-W.

SaisouecSffuui*$eu

Pilatus-Kulm: Hotel Bellevue: 13. Juli.
Stanserhorn : Hotel Stanserhorn-Kulm, 13. Juli.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen (abw.) — Dr. A. Büchi

BEISPIELE UNSERER LEISTUNGSFXHIGKEIT
ST. GALLER CONFITUREN

Eimer ä 25 kg brutto 12Vi kg netto

Vierfrucht -.83
Zwetschgen -.90
Brombeer 1.—
Erdbeer mit Rhabarber 1.—
Johannisbeer 1.06
Himbeer mit Johannisbeer 1.10
Orangen bitter, engl. Art 1.10

"Ifflu Kirschen rote 1.15
Weichselkirschen 1.15
Erdbeeren 1.13
Aprikosen 1.22
Frühstückgelde mit Himbeer 1.10

Erdbeer 1.10
Aprikosen 1.10

Franko bei Bestellungen im Werte von wenigstens

Fr. 50,—, mit 2% Skonto bei Zahlung
innert 30 Tagen.

CONSERVENFABRIK ST. GALLEN A.G.

Erstklassige und bestrenommlerte

HOTEL-PENSION
IN ZURICH

aus Familien-Gründen zu äusserst günstigen Konditionen

per 1. Okt. 1940 zu verkaufen.
45 Betten, 11 Badezimmer. Anfragen unter Chiffre H. P. 2619 an die Hotel Revue, Basel 2.

Wolldecken, Steppdecken,
Daunen - Steppdecken,
Duvetsdecken u. Kissen

Umarbeiten von Duvets
in la. Steppdecken, ebenso

NeuOberziehen von
alten Steppdecken etc.

Steppdecken u. Bettwaren-Fabrik

A. Staub & Cie.
Seewen (Schwyz)

„Asko" Steppdecken
sind Qualitfitsdecken

j-iic dU BedUseeU

Kaiser's Couverture
Kaiser's Choco-Streusel

Beide in bester Qualität.

Bemusterte Offerte zu Diensten.

KAISER'S KAFFEE-GESCHÄFT A.G.
BASEL 2 Telephon 2 89 05

Inserate lesen
erwirkt vorteilhaftem EinkaufI



Stellen-Anzeiger i

Moniteurdu personnel J
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Gesucht möglichst fur sofort: jüngerer, solider Bursche als
Hausbursche-Portier. Deutsch-Franz. Jahresstelle Ferner:

sauberes, seriöses Zimmermädchen. Deutsch-Franz. Jahresstelle.
Alkoholfreies Hotel Pestalozzihof, Lugano. (1641)

gesucht von grosserem Hotel der Sudostschweiz m Jahresbe-
trieb, Emtntt Juli'August, tüchtige, selbständige Glätterin,

Weissnaherin-Stopferin, Lingeriemadchen, 2 sprachenkundige
Saaltochter, 1 Saallehrtochter sowie mehrere Haus- u. Kuchen-
madchen. Offerten mit Bild erb. unter Chiffre 1642

Vochin, tüchtige, m besseres Restaurant gesucht. Offerten mit
Zeugniskopien und Lohnanspruchen unter Chiffre 1643

Bureau A Reception
netriebsleiterin sucht neuen Wirkungskreis als solche od. als® Mitarbeiterin in Klinik, Kurhaus, Institut od. Hotel-Pension.
Hauswirtschaftliche Ausbildung, Sprachen, Buchhaltung, lang-
jahrige Praxis. Chiffre 792

Bureauvolontarin, Deutsch, Franz., Englisch, Stenodactylo, mit** guten Zeugnissen, sucht Stelle per sofort oder nach Übereinkunft

Offerten unter Chiffre 807

«ecretaire-volontaire, 4 langues, connaissance des travaux de' bureau et reception, cherche place. Chiffre 808

Salle A Restaurant

Buffetdame, tüchtig, service- und sprachenkundig, sucht Stelle
in gutes Haus. Offerten unter Chiffre 809

pominis de rang, 23jahng, deutsch, franz., engl. u. italienisch^ sprechend, hilfsdienstpflichtig, sucht passenden Posten.
Chiffre 772

Offerten
[848]Kellner, tüchtiger, sprachenkundiger, sucht Stelle,

unter L 3558 Y. an Publicitas, Bern.
^berkellner, guter Organisator, mit erstklassigen Referenzen,^ sprachenkundig, soeben aus dem Aktivdienst entlassen,
sucht Engagement als Oberkellner, Barman oder Chef de
service. Offerten unter Chiffre 779

{Oberkellner, mit In- und Auslandspraxis, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Ia Zeugnisse. Offerten unter Chiffre 811

{Obersaaltochter, tüchtig im Fach, organisatorisch, in Passanten-^ betrieb, wie ä la carte-Service und in der Bar gut bewandert,
arbeitsam, such* Engagement fur sofort. Offerten erbeten an

Chiffre 795

Bestauranttochter, tüchtig, sprachenkundig, sucht Stelle in
guten Betrieb. Gute Zeugnisse zu Diensten. Emtntt nach

Übereinkunft. Chiffre 805

Tochter, 18jährig, freundliche, mit guter Schulbildung, sucht
in gutgefuhrtem Hause Stelle als Saallehrtochter. Hat schon

einige Kenntnisse im Service. Offerten erbeten an Chiffre 810

Cuisine A Office

Alleinkoch-Chef de cuisine, entremetskundig, sparsam und
ruhig, nut besten Referenzen, sucht Stelle zu sofortigem

Emtntt. Off. gef. an W. Wyss, Murtenstr. 20, Tel. 33643, Bern. (786)

fiasserolier, gesetzten Alters, mit prima Referenzen, sucht fur^ sofort oder nach Übereinkunft Jahresstelle, evtl. auch zur
Aushilfe m grössern Betrieb. Alfr. Bayard, z. Z. Bahnhofbuffet
Winterthur. (782)

fi&sserolier sucht Jahresstelle m grosses Hotel oder Lehr-^ Institut. Ia Referenzen. Chiffre 802

ftasserolier-Heizer, willig und tüchtig, deutsch und französisch^ sprechend, sucht fur sofort Stelle. Verrichtet auch Keller- und
Gartenarbeiten. Zeugnisse zur Verfugimg. Offerten erb an
Arthur Schmid, Vorstadt 69, Schaffhausen. (804)

pshef de cuisine, 40 ans, pendant longtemps ä l'ötranger, sö-^ rieux, sobre, öconome, hbörö du service mihtaire, cherche
place ä l'annöe dans hötel, restaurant ou sanat, de preference en
Suisse romande. Jean Burgy, 9, Rue rUiuversife, Fribourg. (759)

£*hef de cuisine avec references de tout premier ordre, cherche^ tout de suite place k 1'annee ou de saison. Offres sous T 8504 L
ä Publicitas, Lausanne. [849]

PJhef de cuisine, 40 Jahre alt, guter Restaurateur, auch im ä-pari-^ Service gut bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle Wurde
wegen Militärdienst stellenlos. Gute Referenzen Offerten unter

Chiffre 798

pahef de cuisine, d'un certain äge, sörieux, sobre, avec bonnos^ references, cherche place stable dans hötel ou restaurant
Libre tout de suite. Liberö du service mihtaire. Chiffre 631

pahef de cuisine, gesetzten Alters, sehr tüchtiger, solider und^ sparsamer Fachmann, zuverlässig m jeder Beziehung, sucht
Saison- oder Aushilfsstelle m erstkl. Haus, evtl. Jahresstelle
Offerten unter Chiffre 803

fthefköchin, absolut perfekt, sucht Engagement m grosseren Be-^ trieb Offerten unter Chiffre 799

TToch, 34 Jahre alt, guter Restaurateur, entremetskundig, sucht
Stelle fur sofort. Offerten mit Lohnangaben an E Hostettler,

Rosengasse 8, Zürich. (796)

ffoch, 19 jahrig, sucht Stelle als Commis oder Aide de cuisine.
Westschweiz bevorzugt. Offerten an Karl Baur, Koch,

Sarmenstorf, Kt. Aargau. (806)
Vfüchen- und Hausbursche, gesetzten Alters, sucht Stelle auf

25. Juli. Offerten unter Chiffre 775

TTüchenchef, gesetzten Alters, ruhiger, solider Arbeiter mit
besten Empfehlungen, sucht Aushilfsstelle fur ca. 2 Monate als

Alleinkoch. Chiffre 797

Etage A Lingerie
JTnfangszimmermädchen, deutsch u. franz. sprechend, sucht
** Stalle fur die Herbstsaison. Tessin bevorzugt. Marie
Betschart, Hotel Kulm, Seelisberg (Uri). (801)

T ing&re-Glatterin, tüchtige, 24]., deutsch, franz. sprechend, sucht
Stelle m Hotel od Anstalt fur sofort od. später. Offerten unter

Chiffre 800

Zimmermädchen, sauber, selbständig und flink, deutsch und
J franz sprechend, sucht Jahresstelle fur sofort Offerten unter

Chiffre 794

Loge, Lift A Omnibus
irllein- oder Etagenportier, ges. Alters, sprachenkundig, mit** Ia Zeugnissen und Ref, sucht Engagement für sofort. Off.
an A. Lorötan, Inden (Wallis) (787)

Bains, Cave A Jardin
Bademeisterin-Masseuse, junge, tüchtige, deutsch und fran-® zösisch sprechend, Pödicure-, Manicure, sucht Stellung.
Offerten an Ria Bruhlmann, Pension Belmonte, Lugano-Paradiso.

(P. 12110 O.) [850)

Divers

Bhepaar, junges, Concierge-Chef de reception und Sekre-
tarin-Journalführerin-Kassierin, sprachenkundig, mit Ia

Referenzen, sucht passendes Saison- oder Jahresengagement. Gef.
Offerten unter Chiffre 777

{Gouvernante, ges. Alters, in allen Teilen des Faches bewandert,
sprachenkundig, sucht wegen Schliessung des Hauses sofort

passende Stelle. Offerten erbeten unter Chiffre 793

iriochter, freundl., symp. 30erm aus Wirtefamihe, franz u deutsch* spr sucht Stelle an Buffet, Verkauf od sonst pass Wirkungskreis.
Anne Soder, Chesalles s Oron (Waadt) P. 3589 [851]

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 279S3

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
anter Angabe der betreffenden Nummer an' dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten

9076 Selbst. Köchin, Hotel 30 Betten, Interlaken.
9077 Saaltochter, Officemadchen oder -bursche, nuttelgr. Hotel,

Adelboden.
9079 Caviste, Berghotel I. Rg., Vierwaldstattersee.
9081 Restaurant-Tochter, Saaltochter, Zimmermadehen, Kuchen-

madchen, Portier, Hausmadehen, Hotel 40 Betten, Graub.
9087 Portier, Hilfsköchin, nuttelgr. Hotel, Hasliberg.
9091 Casserolier, sofort, Grosshotel, Graubunden.
9092 Saaltochter, Hotel 100 Betten, Interlaken.
9093 Köchm oder Alleinkoch, Portier, Kuchenmadchen, Hotel

30 Batten, Wengen.
9097 Selbst. Koch oder Kochin, nuttelgr. Hotel, Aargau.
9103 Officemadchen, Kuchenmadchen, Hotel 100 Betten, B. O.
9109 Aide de cuisine, nuttelgr. Hotel, Toggenburg.
9110 Hausmädchen, grösseres Passantenhotel, Basel.
9111 Alleinkoch oder Chefkochin, sofort, nuttelgr. Hotel, Wallis.
9112 Hausbursche-Portier, klemes Hotel, Weggis.
9113 Casserolier, Hotel 100 Betten, Graubunden.
9117 Köchm, Jahresstelle, Hotel 30 Betten, B. O.
9120 Chefkochin, Simmental.
9122 Zimmermadehen, tüchtige Saaltochter, Restauranttochter,

Koch oder Kochin, Hotel 30 Betten, B. O.
9127 Serviertochter, grösseres Passantenhotel, Basel.
9128 Selbst. Köchin, Hotel 30 Betten, Interlaken.
9129 Selbst. Saal-Restauranttochter, Saaltochter, sofort, nuttelgr.

Hotel, Thunersee.
9132 Restauranttochter, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
9133 Kuchen-Hausmadchen, kl. Hotel, Grindelwald.
9134 Hausbursche-Portier, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
9137 Alleinportier-Conducteur (gel. Schreiner, Tapezierer oder

Schlosser bevorzugt), nuttelgr. Hotel, Tessm.
9138 Alleinportier-Conducteur, baldigst, Passantenhotel 60 Bet¬

ten, Vierwaldstattersee
9139 Officemadchen, Zimmermädchen, sofort, Hotel 80 Betten,

B O.
9142 Kochin neben Passantenhotel, Luzern.
9144 Zimmermadehen, kl. Passantenhotel, Aargau.
9146 Tüchtige Saaltochtar, sprachenk., Ende Juli, Kurhotel, Grb.

9151
9155
9158
9159

9160
9161

9164

9165

9167
9171
9174
9177
9181
9182
9184
9185
9189
9191

9194

9196
9197
9198
9199

9201

9202
9204

9207

9208
9210
9213
9217

9218
9220
9222

9223
9224
9225

9228
9229
9231

9233
9234
9238
9239

Kuchenmädchen, Casserolier, Hotel 100 Betten, Graub. 9240
Jüngerer Masch.-Wäscher, grösseres Passantenhotel, Bern. 9241
Kuchenbursche, Passantenhotel, Baden. 9242
General-Gouvernante oder Stutze, Fr. 120.— monatl., mittel- 9244
grosses Hotel, Zentralschweiz.
Restauranttochter, Jahresstelle, Passantenhotel, Toggenburg. 9245
Portier, Zimmermadehen, Alleinkoch, mittelgr. Hotel, 9249
Engadin.
Kuchenbursche oder -mädchen, mittelgr. Passantenhotel, 9257
Ölten. 9258
Tüchtige Köchin oder Koch, 15. Aug. bis ca. Mitte Okt, Hotel
80 Betten, Kt. Waadt. 9261
Kuchenbursche, mittelgr. Hotel, Adelboden. 9268
Hausmadehen, Zimmermadehen, Hotel 40 Betten, Aargau.
Saaltochter, Hotel 120 Betten, Wallis. 9271
Kaffeekochin, grosses Berghotel, Zentralschweiz.
Kochin neben Chef, nuttelgr. Hotel, Zentralschweiz. 9274
Saaltochter, Hotel 60 Betten, Graubunden. 9275
Kochin oder Koch, 25. Juli, Hotel 80 Betten, Tessin. 9276
Commis de cuisine, Grossrestaurant, Basel. I 9277
Casserolier, Strandbadbursche, Hotel 100 Betten, Thunersee. 9279
Sommelfere, Alle de salle, gar?on de maison, hötel 25 lits, 9280
Ct. Neuchätel. 9281
Oberkellner, ca. 35 jahrig (prima Restaurateur), grosseres
Passantenhotel, Zentralschweiz. Adresse wird nicht erteilt. 9282
Zimmermädchen, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
Zimmermadehen, mittelgr. Hotel, Luzern. 9283
Tüchtige Kochin oder Koch, sofort, kleines Hotel, Schuls. 9285
Kuchen-Hausbursche, Zimmermädchen, servicekundig, klei- 9286
nes Hotel, Spiez.
Alleinkoch (evtl. angehender Alleinkoch), Ende Juli, mittel- 9287
grosses Passantenhotel, Ostschweiz. 9288
Saaltochter, Hotel 80 Betten, B. O.
Kuchen-Hausbursche, Anfangsportier, Kuchenbursche-Cas- 9292
serolier, nuttelgr. Hotel, Kt. Aargau. 9294
I. Saaltochter (Mithilfe im Bureau), Saaltochter, Saaltochter 9296
aus der Lehre, mittelgr. Passantenhotel, Kt. Neuenburg. 9297
Hausbursche, Passantenhotel, Winterthur. 9298
Kaffeekochin, Officemadchen, Hotel 80 Betten, B. O.
Kuchenmadchen od. -bursche, mittelgr. Hotel, Arosa. 9300
Kuchenmadchen (Kochkenntnisse), mittelgr. Passantenhotel, 9301
Basel. 9302
Portier-Conducteur, Anfangs-Köchin, mittelgr. Hotel, Gstaad. 9304
Zimmermadehen, Kuchenmadchen, Hotel 30 Betten, B. O. 9308
Junge Tochter als Stutze der Hausfrau, mittelgr. Hotel,
Luzern.
Selbst. Kochin oder Koch, mittelgr. Hotel, Interlaken. 9310
Restauranttochter, Hotel 100 Betten, Zurich.
Wascherin-Glatterin, Kuchenmädchen, Hotel 100 Betten, 9312
B. O.
II. Buffetdame, mittelgr. Passantenhotel, Bern. 9315
Saaltochter, Zimmermadehen, Hotel 80 Betten, B. O.
Jüngere, gut präsentierende Tochter zur Erlernung oder 9317
Ausbildung des Barservices (mixen), Saal und Restaurant, 9318
Officemadchen, Jahresstelle, Stadt, Zentralschweiz. 9319
I. Aide de cuisme, grösseres Hotel, B. O. 9322
Saaltochter, Zimmermadehen, Hotel I. Rg., B. O.
Anfangs-Restauranttochter, sprachenk., Passantenhotel, Sol. 9324
Angehende tüchtige Obersaaltochter, Hotel 80 Betten, Zen- 9325
tralschweiz, sofort.

Hausbursche-Portier, Hotel 100 Betten, B O
Einfache Serviertochter, ca 25jährig, mittelgr. Hotel, Vierw.
Hilfsköchin, sofort, erstkl. Restaurant, Interlaken.
Kuchen-Officemadchen, sofort—Anfang Sept., Hotel 110
Betten, B. O.
Portier, Hotel 40 Betten, Bern.
Zimmermadehen, Saaltochter, Küchenmadchen, mittelgr.
Hotel, B. O.
Pätissier, Hotel 100 Betten, Ostschweiz.
Demichef (Barkenntmsse), Commis de rang, Hotel I Rg.,
Tessin.
Kuchenbursche, Portier, Hotel 30 Betten, Aargau.
Zimmermadehen, Kuchenbursche, Kochin neben Chef, Hotel
100 Betten, Interlaken.
Kuchenmadchen, Officebursche, Hausbursche, mittelgr.
Hotel, Tessm.
Alleinkoch, ca. Fr. 200.— monatl., Hotel 30 Betten, Tessin.
Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Adelboden.
Serviertochter, mittelgr. Hotel, Nahe Interlaken.
Casserolier, nuttelgr. Hotel, B. O.
Koch aus der Lehre, mittelgr. Hotel, Tessm.
Kuchenmädchen, mittelgr. Hotel, Thunersee.
Tüchtige Economat-Gouvernante, mit guten Referenzen,
Jahresstelle, grosseres Passantenhotel, Zurich.
Zimmermädchen (Aushilfe 1 Monat), sofort, Hotel 100 Betten,
Thunersee.
Fille de salle, femme de chambre, hötel 80 hts, Valais.
Sekretarm, l.Aug., mittelgr. Hotel, Lugano.
Alleinportier, gut empfohlen, sprachenk., sofort, Hotel 80
Betten, B. O.
Tuchtiger Etagenportier, Berghotel I. Rg., Vierwaldstattersee
Zimmermädchen, Kuchenmadchen oder -bursche, Hotel
40 Betten, B. O.
Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Baden. v

Zimmermadehen, Portier, Hotel 40 Betten, Gastaad.
Barmaid, erstkl. Tea room, Kt. Bern.
Aide de cuisine, grosses Kurhaus, Graubunden.
Hausbursche-Casseroher, Kaffeeköchin, Hotel 80 Betten,
Badeort, Aargau.
Alleinkoch, Fr. 150.— monatl, mittelgr. Hotel, Rhemfelden.
Chef de partie, Hotel 100 Betten, Zurich
Aide de cuisine, Entremetier, Berghotel I. Rg., Vierw.
I. Saaltochter, Hotel 80 Betten, B. O.
Jüngerer Sekretär (Stutze des Patron), servicek., sprachenk.,
Zimmermädchen, servicek., franz. sprechend, kleineres
Hotel, Luzern.
Alleinportier, Hausmadehen, l.Aug., mittelgr. Passantenhotel,

Ölten.
Tüchtige Buffettochter, sprachenk., sofort, fur II. Kl., jüngerer
Casserolier, l.Aug., Bahnhofbuffet, Zentralschweiz.
Kuchenbursche, Pätissier-Aide de cuisme, Hotel 100 Betten,
B. O.
Aide de cuisme, grosseres Passantenhotel, Basel.
Buffettochter, Passantenhotel, Basel.
Jüngere Buffetdame, mittelgr. Passantenhotel, Ölten.
Zimmermadehen, Saaltochter aus der Lehre, mittelgr. Hotel,
Thunersee.
Serviertochter, l.Aug., mittelgr. Passantenhotel, St. Gallen.
Junge Gouvernante, servicek (Reise bezahlt),
Zimmermädchen, Kuchenmadchen, Hotel 80 Betten, Graubunden.

9328
9329

9330

9335

9340
9341
9343

9318
9087
9157
9234
9243

9261
9277
9288
9322
9171
9097

9167

Kuchen-Hausbursche, mittelgr. Hotel, Thunersee.
Obersaaltochter od. I. Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel,
Ostschweiz.
Portier, Zimmermadehen, Saaltochter, Officemädchen,
Casserolier, Hotel 30 Betten, Graubünden
Saaltochter, Zimmermädchen, Anfangs-Portier, Casserolier,
Hotel 120 Betten, Zentralschweiz.
Casserolier, Grosshotel, Kt Bern.
Saaltochter, Zimmermädchen, Hotel 80 Betten, B O
Alleinportier, mittelgr. Hotel, B O.

Lehrstellenvermittlung i

Buffetlehrtochter, sofort, Passantenhotel, Basel.
Saallehrtochter, sofort, Hotel 60 Betten, B. O.
Saallehrtochter, sofort, Hotel 100 Betten, Zentralschweiz.
Saallehrtochter, sofort, Hotel I. Rg., B O.
Saallehrtochter, franz sprechend, n Üb., Hotel 80 Betten,
Ostschweiz.
Saallehrtochter, sofort, Hotel 30 Betten, Badeort, Aargau.
Saallehrtochter, sofort, Hotel 60 Betten, B. O.
Saallehrtochter, sofort, kl. Hotel, Wengen
Saallehrtochter, sofort, Hotel 60 Betten, Thunersee
Zimmerlehrtochter, sofort, Badeort, Aargau.
Kochlehrling oder Kochlehrtochter, sofort, Hotel 45 Betten,
Aargau.
Kochlehrtochter, sofort, Hotel 40 Betten, B O.

Qesucld per sofort
Allein- u. Etagenportiers
Haus- und Kellerburschen
Office-KUchenburschen
Casserolier, WEscher
Aide- u. Commis de culslne
Commis de rang
Kellnerlehrlinge
Küchenchefs
Chefs de partie
Alleinköche
Liftier-Chasseurs
PEtlsslers und Commis
Schenkburschen, GSrtner

Zeugnisabschriften mit Bild an: Hotel-Bureau, Basel,
Gartenstrasse 112 (Plazierungsdienst des Schweizer Ho-
telier-Vereins).

TROESCH'S

HOTELZIMMER-TOILETTE

TpiU1h/ih

e**$bu*8>e

Gut eingespieltes

Damenordieiter
(3—4 Pers f. Konz Stimm., Tanz,
sucht Engagem. Off. unt. Chiffre
SA 5257 Z an Schweizer-Annoncen

A.G., Zurich. (SA 4043 Z)

Tennisprofessor

OBERKELLNER
nicht unter 30 Jahren, der weiss, was es heisst
,,la mise en place", mit freundlichen und
liebenswürdigen Umgangsformen zu allen Gasten,

findet Jahresstellung
in einem erstklassigen, gutgehenden Hotel-
Restaurationsbetrieb. Handgeschriebene Offert,
mit Photographie u. Zeugniskopien unter Chiffre
O. K. 2614 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Aus Nachlass zu verkaufen:
Sehr solid gebautes Haus mit vier modernen
7-Zimmer-Wohnungen und grosser

Cafe-Conditorei
mit Wirtschaftspatent
Nähe Bahnhof und Schifflande. — Anfragen unter

Chiffre C. A. 2623 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Iä Lausanne sofort zu übergeben
gut. SPEISERESTAURANT.

Uebernahme Fr. 2000.—. Zins
Fr. 100.— pro Monat mit
Wohnung. — Offerten unter Chiffre
F 8618 L an Publicitas, Lausanne.

Zu verkaufen
In der Westschweiz, am Genfer-

see, prächtiger

BAUPLATZ
von 719 m*, am Rande der
international. Strasse Simplon-Savoyen
gelegen. In der Nahe von allen
öffentlichen industriellen Betrieben.

Zukunftsgeschäft für Con-
fiseur-Konditor od. Koch-Restau-
rateur. — Offerten unter Chiffre
C 28187 L an Publicitas, Lausanne.

VERSIERTER Mann
26 J., 4 Spr. Sprech., sucht Stelle

m Hithilfe des Patron
oder Etagenkellner

Chef de service
Kodi

Ia Ref. des In- u. Ausl, Handelsdiplom.

Off. unt. Chiffre E.M. 2618
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht eine tüchtige

Ködiin
T. V. S., ausgezeichnete Referen- Emtrm möghcflst baId Zeug.
zen, sofortiger Emtntt, sucht msge ynd Gehaltsanspruche
erstelle. Offerten unter Chiffre wünscht. Jahresstelle. Löwen-
N. 59631 X. Publicitas, Genf. 1 garten Luzern. P 34550 Lz

fieneral-
(ionvernanfe
selbständige Kraft, sprachen-
kund., sucht Wirkungskreis
sofort oder spater. Offerten
unter Chiffre E D. 2620 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu verkaufen

haben od. zu kaufen suchen,

dann hilft Ihnen eine Annonce

in der Schweizer Hotel-Revue

KOCHE
Verlangen Sie kostenlose Prospekte mit Inhaltsverzeichnis

über meinen berühmten, einzig dastehenden
Kochkoffer. Dieser Werkzeugkoffer (keine Kiste) ist für Sie
unentbehrlich. Er leistet Ihnen in allen Stufen Ihrer
Karriere sehr wertvolle Dienste. Der Preis ist den heutigen
Zeitumständen angepasst und die Bezugsbedingungen
smd ausserordentlich gunstig, so dass jeder Koch sich
einen solchen Koffer anschaffen kann. Sie können den
Inhalt auch stückweise beziehen und den feinen, soliden
und praktisch installierten Fiber-Koffer nach Belieben.

Joseph Huber, Spezialgeschäft
Schönenwerd Telephon 313 73

Weinflaschen
grün und weiss, in Wuadtlünder-, Bordeaux-,
Burgunder- und Uheinwcin-Form. Lieferung
auch in kleinen Quantitäten.

Glashütte BülachA. G. in Büladi
Telephon Nr. 5 Illustrierte Preisliste

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restauxant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. SteilenVermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Ge&snerallee 32.

lange, gut präsentierende Gesdiäflsfrau
(Witwe), im Hot • wie Rest.-betrieb durchaus bewand.,

DlreKlions-Slellc
Erstklassige Zeugnisse und Referenzen. 8 Jahre Hotel-
direktion. Sprachenkundig. — Offerten unter Chiffre
R. A. 2622 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
in erstklass. Landgasthof jüngere, nette, selbständige

JOkhitt
evtl. junger, tüchtiger Chef

Off. unt. Chiffre L. G. 2621 an die Hotel-Revue, Basel 2.

i
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Au jour le jour
La r£int£graiion des travailleurs
d£mobilis£s dans la vie active

Le 5 juillet, le Conseil federal a pris deux
arretös qui out pour but, dans la mesure du
possible, d'assurer aux travailleurs sortant du
service militaire la place qu'ils occupaient avant
d'etre mobilises. Le ler arrete doit fournir aux
offices compötents les documents necessaires
pour les orienter avant tout sur le nombre de
places occupees avant la mobilisation par des

personnes astreintes au service militaire, emplois
pour lesquels il a fallu des remplatjants. Le
Conseil födöral part de l'idee que ces rempla9ants,
dans de nombreux cas, n'avaient pas absolument
besoin de gagner leur vie et par consequent
qu'ils peuvent quitter leur place sans qu'il en
rösulte d'inconvönients öconomiques. La question
qu'il faut rösoudre en premier lieu: e'est de
reintegrer dans la vie active les soldats demobilises
et les Suisses venus de l'etranger pour remplir
leurs obligations militaires, et leur eviter le
chömage. Une opinion au sujet des possibilites
de travail ne sera done possible que lorsque les
instances competentes pourront se faire une idee
exacte de 1'influence de ces remplacements sur
le marche du travail.

Le 2me arrete est d'une portee beaucoup
plus vaste et represente une atteinte
extraordinaire aux droits du travailleur garantis par
notre code des obligations. 11 autorise les
employeurs ä congedier les remplagants dans un
deiai de 4 jours, pour autant que la place ainsi
laissee libre soit reprise par la personne qui
l'occupait avant d'entrer au service actif. Ce
deiai de congediement extremement court ne
peut done etre utilise autrement que pour re-
donner ä une personne avant accompli ses
obligations militaires le poste qu'elle occupait
precedemment. L'arrete prevoit bien que le
remplaijant peut ötre congediö dans les 4 jours,
mais il ne dit pas qu'il doit etre congedie dans ce
deiai mais, si aucune raison majeure ne s'y
oppose, on assurera son ancienne place au
travailleur demobilise. Cela va de soi pour les
places qui sont occupees par une meme personne
depuis plusieurs annees et il est de l'interet des
deux parties de poursuivre une collaboration qui
s'est averee fructueuse pendant de longues
annees.

Nous donnons ci-dessous les principaux
passages de ces deux arretös:

Arret6 du Conseil federal

ordonnant
des releves de la situation du marche du travail

Article premier.
Tout emploi occupe actuellement par un

travailleur dont l'engagement est posterieur au
28 aoflt 1930 doit etre declare par l'employeur ä
l'office du travail competent. Font exception les
emplois ressortissant ä l'agriculture, au service de
maison et ä l'administration publique, ainsi que
ceux qui sont occupes par des militaires 011 du
personnel des services compiementaires ayant
accompli du service actif.

Art. 2.

La declaration doit:
a. Definir exactement l'activite du travailleur;
h. Indiquer son etat civil, sa profession,

l'activite qu'il exeri;ait et l'emploi qu'il
occupait avant le 28 aoiit 1939.

Les offices du travail peuvent exiger encore
d'autres renseignements sur les conditions d'em-
ploi des travailleurs en cause.

L'office de guerre pour l'industrie et le travail
a fixe au 20 juillet le deiai dans lequel devront
etre faites les declarations prevues k l'article
premier.

Art. 3.

Le departement de l'economie publique a la
faculte de se procurer encore d'autres renseignements

sur la situation du marche du travail et sur
les conditions de travail, ou d'en charger des
organes d'execution qu'il de.signera.

II peut prevoir une peine de 500 francs
d'amendc an plus contre ceux qui contrevien-
draicnt aux prescriptions d'execution du present
arrete ou aux decisions d'espece s'y rapportant.

Art. 4.

Le present arrete entre en vigueur le 6 juillet
11140.

Le departement de l'economie publique est
charge de son execution; il pent deleiruer ses
attributions ä l'office de guerre pour l'industrie
et le travail.

Les cantons et les organisations economiques
peuvent etre appeles ä vreter leur concours.

Arret6 du Conseil federal
tendant <i

faciliter le rengagemeut des travailleurs sortant du
service militaire

Article premier.
Les contrats de travail qui out ete conclus

apres le ier septembre 1939 pour le remplacement
de travailleurs suisses appeles au service militaiie
peuvent etre resiliös par l'employeur sur preavis
donne quatre jours h l'avance ou apres versement
du salaire de quatre journees, si le travailleur
veut reprendre sa place. Les delais de conge plus
courts convenus entre les parties ou en usage dans
la profession sont reserves.

Art. 2.
1 Pour les adjudications de travaux et de

fournitures que font la Confederation ou les
etablissements federaux autonomes ou pour
l'execution de travaux et d'ouvrages subvention-
nee par la Confederation, la preference sera donnee
aux entreprises qui emploient pour une juste part
des Suisses astreints au service militaire. Les
marches ä conclure avec les entreprises con-
tiendront des clauses ä ce sujet.

2 La Confederation pourra subordonner 1'octroi
d'autres subventions et d'autorisations de toute
espece ä la condition que l'etablissement qui en
est l'objet emploie pour une juste part des
Suisses astreints au service militaire.

Art. 3.
Les militaires demobilises qui ne trouvent pas

de travail ont la faculte de reprendre du service.
Us ne pourront en consequence toucher, jusqu'ä
nouvel ordre, ni indemnites de 1'assurance-
chömage ni allocations de crise.

Art. 4.
Le present arrete entre en vigueur le 6 juillet

1940.
Ces mesures officielles devant permettre

aux soldats dömobilises de reprendre leurs
anciennes places vont en partie au-devant de
Celles pröconisees par l'Union Helvetia qui a pris
l'initiative d'une röglementation du marche du
travail au cours de la demobilisation partielle.
A la fin du mois de juin, la direction de l'associa-
tion du personnel avait propose ä la Society des
cafetiers et restaurateurs et ä la S.S.H. de reunir
une conference en presence eventuellement d'un
reprösentant de l'Office federal de guerre pour
l'industrie et le travail ä fin d'examiner comment
Ton pourrait proceder pour reprocurer aux militaires

demobilises leurs occupations civiles. Les deux
associations consultees s'etaient declarees d'accord
d'examiner ce probleme au cours d'une
conference. Mais, k notre avis, il faut maintenant
attendre, avant de prendre n'importe quelle
decision, le resultat de l'enquete des offices
federaux sur la situation du marche du travail
et sur les resultats que pourrait avoir un
congediement rapide des remplaijants.

Si l'öquilibre du marche du travail pouvait se
retrouver sans qu'on ait recours ä une intervention

officielle, ce qui est d'autant plus probable
que la demobilisation partielle qui vient d'avoir
lieu n'a pas surcharge le marche du travail pour
longtemps, cela serait de beaucoup preferable.
Mais e'est lors de la demobilisation generale de
l'armee que la reintegration de tous les mobilises
dans la vie civile active occasionnera de grosses
difficultes. A ce moment-lä, il sera difficile d'eviter
une intervention des autorites.

Traitement fiscal special pour les
holes etrangers

Devant la prochaine introduction des nou-
veaux impöts federaux et, avant tout, de l'impöt
dit « sacrifice de defense nationale », on peut se
demander quel sera le regime fiscal applique
aux etrangers en sejour chez nous si ceux-ci
n'exercent aucune activite commerciale, industrielle

ou autre. Les etrangers qui sejournent
longtemps dans nos hotels sont extremement im-
portants pour les entreprises, car cette clientele
stable represente une partie interessante des re-
cettes d'exploitation- indispensables. Or, si l'on
veut maintenir cette clientele, il faut, au
point de vue des impöts, se montrer prevenant
vis-ä-vis de ces hötes. Si la Suisse ne leur accorde
pas certaines facilites fiscales, ils quitteront notre
sol pour se rendre dans d'autres pays 011 ils sont
siirs que l'Etat fera tout pour les encourager ä
sejourner longtemps.

Certains de nos cantons l'ont fort bien com-
pris et les facilites fiscales consenties pour des
raisons touristiques, ont eu d'heureux resultats
pour l'Etat lui-meme. Le canton de Vaud est un
exemple typique des effets de cette politique
intelligente. Les methodes fiscales appliquöes aux
etrangers y sont tres souples; aussi n'y a-t-il pas
de region en Suisse oil le nombre des etrangers
stables soit plus eleve. Nos autorites fiscales
fedörales ne peuvent faire abstraction de ce fait.
Elles l'ont compris en prevovant dans les
prescriptions sur l'impöt federal de crise un impöt
forfaitaire pour les personnes qui sejournent en
Suisse pour leur sante, au lieu de la taxe sur
le revenu et de la taxe complementaire. Les
considerations qui ont permis d'appliquer un
traitement exceptionnel aux etrangers en traite-
ment chez nous, lors de la perception de l'impöt
de crise, ont aujourd'hui encore toute leur valeur,
specialement k propos du « sacrifice de defense
nationale ».

Si les quelques clients stables qui restent en--
core dans notre pays voient que le fisc vise leur
bourse, ils n'hesiteront pas ä tirer les conclusions
qui s'imposent et ils diront adieu ä nos stations.
L'höte etranger correct 11'aura rien contre
certaines obligations fiscales, car il sait parfaitement
qu'il en aura partout, mais il faut qu'il ait le
sentiment d'etre bien accueilli et apprecie dans
le pays oil il sejourne longuement, et non qu'il
soit considere par le fisc comme une proie.

La Federation Suisse du tourisme a juge
opportun de demontrer k l'administration fiscale
föderale combien il serait desirable de faire des
exceptions en faveur des hötes etrangers lors de
la perception du <t sacrifice de defense nationale ».
Sans vouloir causer de prejudice k la structure
technique et k la repartition de cet impöt, eile
recommande de prevoir un impöt forfaitaire.
Elle propose en outre de le calculer sur les de-
penses annuelles capitalisees. Si le fisc veut
calculer cet impöt sur la fortune ou les revenus de
cet höte, il devra sans cela se fier aux declarations

de celui-ci, car il n'aura pas de moyens de
contröle sur des biens ä l'etranger.

Nous voulons insister sur la necessite qu'il y
a actuellement pour l'hötellerie de garder les
hötes le plus longtemps possible et nous osons
esperer que l'administration fiscale föderale nous
aidera dans cette täche, ceci dans son propre
interet et dans celui de notre economie touristique.

Prescriptions relatives
aux etrangers ct aux civils!
Diverses autorites competentes viennent de

publier certaines prescriptions concernant le sd-
jour des etrangers en Suisse, dans le canton du
Valais, et le commandement militaire du Haut-
Valais a reglemente la circulation des civils dans
cette partie du canton. Nous donnons ci-dessous
l'essentiel de ces prescriptions.

En Suisse
Le Departement federal de justice et police a pris

les decisions suivantes:
« Tous les etrangers qui döclarent n'etre pas

actuellement en mesure de rentrer dans leur pays
d'origiife ou dans l'Etat oil ils residaient precö-
demment, doivent jusqu'au 31 juillet 1940 com-
muniquer par ecrit ä la Police föderale des etrangers,

Bureau des emigrants, Schwanengasse 8,
ä Berne, leurs noms, prenoms, date de naissan-
ce, nationalite, etat civil et adresse, tant pour
eux-memes que pour les membres de leur famille
qui se trouvent en Suisse. Cette communication

peut etre faite par carte postale. Les etrangers

de moins de 18 ans, qui n'ont pas de parents
en Suisse, doivent etre annonces par les logeurs
ou par les organisations de secours qui s'occupent
d'eux. »

Les etrangers qui ne se seront pas annonces
seront soumis aux regies generales de la Police des
etrangers. Ils courent le risque de se voir refoules
de force, meme s'ils ne peuvent rentrer dans leur
pays d'origine.

Les etrangers qui se seront annonces recevront
un questionnaire qu'ils devront retourner remplis.
La Police feddrale, apres examen de ce questionnaire,

statuera sur leur sort.
Ne doivent pas s'annoncer;
« a) les ötrangers qui sont entres en Suisse

avant le ier septembre 1929 et qui ont depuis
lors ete autorisös a y sejourner sans interruption;

b) les ötrangers qui ne peuvent rentrer dans
leur pays d'origine ou dans l'Etat de leur
precedent domicile qu'en raison des difficultes qu'ils
rencontrent a transiter par d'autres Etats;

c) les militaires etrangers qui se sont refugies
en, Suisse ä la suite des operations de guerre;

d) les etrangers qui ont döjä regu le questionnaire
de la police föderale des ötrangers. »

En Valais
Comme nous l'avons clejä Signale ici-meme,

notre Societe s'est mise en rapport avec la police
föderale des etrangers au sujet des reveres
prescriptions que les cantons avaient recemment pro-
mulguees au sujet des etrangers se rendant sur
leur territoire. La police föderale des etrangers
s'etait declaree prete ä intervenir aupres des
autorites des cantons en question, pour qu'ils
veillent ä ce que ces prescriptions ne soient pas
defavorables au tourisme.

Nous apprenons que le Conseil d'Etat du
canton du Valais, apres avoir discute avec les
organisations touristiques interessees, a attenue
les prescriptions qu'il avait recemment edictee
au sujet de personnes etrangeres en villegiature
dans le canton. A l'avenir, les etrangers qui passe-
ront leurs vacances dans les hötels du canton n'ont
plus besoin de demander une autorisation speciale
d'entree aux autorites valaisannes, pour autant
qu'ils soienl au benefice d'un permis de sejour
d'un autre canton. Ce faisant, le Conseil d'Etat
du canton du Valais a supprime un obstacle qui
presentait certains inconvenients, surtout dans
un canton specialement interesse ä la bonne
marche du tourisme. II semble en effet que les
instructions relatives aux etrangers, obligatoires
pour toute la Suisse, sont süffisantes. Toute
restriction cantonale est done non seulement
superfine; mais eile est nuisible au tourisme.

La circulation pour les civils dans le Haut-
Valais

Le commandement militaire du Haut-Valais
communique:

I. La circulation civile est libre dans la region
situee au nord du Rhone.

II. Au sud du Rhone, la circulation civile est
reglee comme suit:

1. Les vallöes de Saas et St-Nicolas sont ou-
vertes ä la circulation avec les restrictions
suivantes :

a) Les personnes desirant faire des excursions
au sud de la ligne Dent Blanche-Rimpfischhorn-
W'eissmies, doivent se presenter au commandement

militaire de Saas respectivement de Zermatt
et v indiquer leur nont et la route qu'elles vont
su i vre.

b) Lescabanes Schönbiihl, Hörnli, Gandegg et
Britannia sont interdites aux touristes. Excep-
tionnellement, le commandement militaire du
Haut-Valais donne des autorisations pour un
arret limite dans lesdites cabanes ä des tiers qui
ont l'intention de faire de grandes excursions ou
des ascensions.

2. Pour le reste de la contree situee entre le
Rhöne et la frontiere Sud, la circulation en
dehors des routes n'est permise qu'aux indigenes et
aux personnes munies d'une autorisation speciale
du commandament militaire du Haut-Valais.

3. La circulation sur la route du Simplon n'est
pas restreinte; les automobilistes et les voya-
geurs des cars postaux sont soumis ä un
contröle aux deux points terminus du col.

III. Toute personne civile se trouvant dans la
region au sud du Rhone doit etre en etat de se

lögitimer au moyen d'un des documents suivants:
passeport, permis de sejour, carte d'identite, carte
de membre d'une association alpine (avec photo).

IV. Dans toute la region du Haut-Valais, il est
defendu de faire des photographies.

dssbtialious touctiticfues
Union romande du tourisme

L'Union romande du tourisme (Pro Lemano)
a tenu sa 2ieme assemblee generale annuelle, sous
la presidence de M. Gh. Rochat, president.

Tous les cantons romands sont reprösentes.
Le rapport sur l'activite de l'Union durant

l'exercice ecoule est lu et commente par M. G.
Chaudet, directeur. II rappelle le travail effectue,
en 1939, pour attirer les touristes en nos stations
romandes et pour maintenir de bonnes correspon-
dances ferroviaires. Malgre la guerre, et d'entente
avec les principaux membres cotisants de l'Union,
un programme special d'activitö fut mis sur pied
pour 1940, prouvant que de nombreuses täches
restent k accomplir. Sans doute, la propagande
touristique ä l'etranger, telle qu'elle ötait congue
en temps de paix, ne saurait subsister. Mais eile ne
doit pas etre, non plus, completement abandonnöe.

Dans l'incendie mondial, la Suisse est le pays
refuge oü de nombreuses families etrangeres dö-
sirent venir s'abriter. II y a lä une conjoncture
dont nous pouvons et devons profiter, dans l'intö-
ret de notre vie economique generale.

Et puis, si notre propagande ä l'ötranger doit se
limiter, il est necessaire de lä maintenir en Suisse

allemande qui fut toujours, pour nos stations
romandes, un reservoir tres interessant. La statis-
tique dömontre que, durant les dernieres saisons
d'ete plus specialement, la clientele de Suisse
allemande a atteint le 60% et meme le 70% de l'en-
semble de nos hotes. Ce serait une grave faute de
ne pas chercher ä attirer ä nouveau cette clientöle
en nos stations au moment surtout oü, par suite
des evenements, il n'est pas question de pouvoir
compter sur nos hötes ötrangers habituels. Dans
ce but, l'Union organisa, ä la derniere Foire de
Bale, un stand de propagande qui eut un grand
succes.

Les comptes de 1 'Union pour l'exercice 1939, ac-
cusent un deficit de ft. 5397.38 couvert par le
fonds de reserve, sur un total de depenses de fr.
34,549.43. Le rapport des contröleurs est adoptö.

La sörie sortante du Conseil d'administration,
composee de MM. Rochat, Geneve, R. Kluser,
hotelier ä Martigny, X. Remy, directeur ä Fribourg,
U. Cochard, syndic du Chätelard sur Montreux et
Ed. Kuffer, prösident de l'Office neuchätelois du
tourisme, est reelue pour une nouvelle pöriode de
3 ans.

MM. J. Petitmermet, chef d'exploitation ä
Aigle, et P. Nerfin, syndic d'Aubonne, sont con-
firmes comme verificateurs des comptes pour
l'exercice 1940.

Une discussion nourrie s'engagea au sujet des
pieces de legitimation exigöes des touristes dösi-
rant se rendre dans nos stations de la zone
frontiere. Le public etant insuffisamment renseigne,
de regrettables malentendus furent ä deplorer, ici
et lä, ce qui est de nature k compromettre la
saison d'ete. L'Union interviendra aupres des
autorites compötentes pour obtenir toutes facili-
tös desirables.

How/dte* fiMMietes
Hotel National et Cygne, Montreux.
L'assemblee gönörale ordinaire de la Societö

des Hötels National et Cygne, ä Montreux, qui
exploite le Montreux-Palace, l'Hötel National,
l'Hötel Lorius et le Pavillon des Sports, s'est
röunie lundi, au Montreux-Palace, sous la prösi-
dence de M) Jules Pilivet.

Du rapport du conseil, il ressort que les huit
premiers mois de 1939 furent ä peu pres semblables
ä ceux de la möme periode de 1938, malgre la
situation europeenne tendue. Mais la guerre
modifia rapidement cet ötat de choses, et les
döparts se succedörent. Neanmoins, quelques
hötes resterent fideles durant tout l'hiver.

Le bilan est de fr. 9.478.558.S5. Les im-
meubles y figurent pour fr. 8.500.000; le mobilier
pour fr. 567,000 (assurance: fr. 3-775-235). les
provisions de cave et de menage pour fr. 109.898,
le fonds social pour fr. 480.000 en actions
ordinales ä fr. 20.— et pour fr. 4.400.000 en actions
privilögiöes ä fr. 50.—, l'emprunt hyopthöcaire
ier rang pour fr. 4.000.000 et le compte de
reorganisation pour fr. 476.285.32.

Un interet de 2%% sera verse ä l'emprunt
hypothecaire de fr. 4.000.000, soit fr. 100,000.

Au compte de profits et pertes, nous trouvons,
ä l'avoir: Solde reportö de 1938, fr. 6777.85;
produits d'exploitation et loyers, fr. 164.706.59;
interets, fr. 3326.01. Au Doit: frais gönöraux,
fr. 12.136.72; primes d'assurances, fr. 17.551.30;
impöts et patentes, fr. 37,372.60; interests sur
emprunt hypothecaire, fr. 100.000; solde ä
nouveau, fr. 7749.93. Total: fr. 174.810.55.

Les rapports du conseil et des vörificateurs
ont ete approuves et decharge a ete votee et le
solde de fr. 7749.93 du compte de profits et pertes
reporte ä compte nouveau.

Societe des Hötels et Bains de Loeche-les-
Bains

Voilä une des rares entreprises hötelieres et
balneaires dont le benefice d'exploitation n'a pas
diminue en 1939 mais a, au contraire, legerement
augmente de 87 ä 89 mille francs. Les amortisse-
ments sur les immeubles et le mobilier sont de
nouveau fixes ä 22 mille francs et le versement
au fonds pour travaux d'entretien est porte de
26 k 30 mille francs. II reste ainsi un benefice
d'exploitation net de 38 mille francs. La valeur
comptable des immeubles, des sources et du
mobilier a passe de 1,40 k 1,46 million aprös amor-



tissements. Differentes constructions et
transformations ont ete achevees dans l'exercice
ecoule et incorporees au compte de construction.
Ces travaux ont d'ailleurs ete en partie balances
par un prelevement sur le fonds pour travaux
d'entretien qui passe de 50 k 30 mille francs. La
valeur comptable des hotels et des sources est
rentee k raison de 2,6 pour cent par le benefice
d'exploitation net.

La societe est debitrice d'une dette hvpothe-
caire en premier rang qui, en 1939, a ete reduite
de 557 ä 540 mille francs, d'une dette en second
rang qui a diminue de 176 k 163 mille francs et
de trois petits emprunts en troisieme, quatrifeme
et cinquieme rang dont le total, 94 mille francs,
est reste inchange. Les interets de ces emprunts
ont absorbe 37 mille francs. Cette fois aussi,
ils ont done ete entierement couverts par le
benefice d'exploitation de 38 mille francs, etabli
apres d'amples amortissements et versements au
fonds pour travaux d'entretien. Le capital-
actions de 647.500 francs reste de nouveau sans
remuneration, comme e'est le cas depuis de
nombreuses annees. Mais l'amortissement regulier
des emprunts hypothecates au moyen du resultat
de Sexploitation constitue un enrichissement pro-
gressif des actionnaires.

Chemin de fer Viege-Zermatt
Comme il fallait s'y attendre en presence de la

mediocre saison d'hiver 1938/39 et de la mauvaise
saison d'ete 1939 — cette derniere fut encore

ecourtee par la guerre — les recettes d'exploitation
ont sensiblement diminue de 861 ä 762 mille

francs. Toutefois, si le nombre des voyageurs
transportes n'a baisse que de 139 k 131 mille, soit
moins fortement que les recettes, il faut l'attnbuer
au grand nombre de voyageurs qui ont utilise
l'abonnement de l'Exposition nationale donnant
droit ä une reduction de 50% et depuis septembre
aux transports de soldats ä demi-taxe. Les de-
penses d'exploitation ont pu etre reduites de
526 ä 503 mille francs, laissant un excedent de
recettes de 259 mille francs contre 335 mille il y a
un an. En deduisant le versement legal au fonds
de renouvellement, on obtient un benefice
d'exploitation de 175 mille francs contre 251 mille il
y a un an. Par suite de l'achat d'une nouvelle
locomotive, la valeur comptable du chemin de fer
a passe de 9,27 a 9,54 millions, auxquels s'oppose
un fonds de renouvellement de 1,45 million. Le
benefice d'exploitation rente la valeur comptable
nette de la ligne (8,08 millions) ä raison de 2,16%.

Dwus
L'enquete sur la situation du

marche du travail
Comme nous le mentionnons plus haut,

1'arrete federal du 5 juillet relatif k l'enquete
sur la situation du marche du travail indique

que les employeurs doivent annoncer k l'office
du travail competent, jusqu'au 20 pullet au
plus tard, les places dont les titulaires ont ete
remplaces provisoirement, apres le 2S aoftt 1930,
et qui sollt occupees aujourd'hui encore par ces
remplagants.

Cette disposition ne concerne done que le
personnel supplementaire oil ayaut remplace un
employe mobilise apres le 28 aofit 1939, qui
occuperait cette place encore aitjouid'hui. Tous les
employes qui entre temps auraient ete congedies
ne soiit pas soumis k cette disposition et il n'est
par consequent pas necessaire de les annoncer.

Ces indications permettront k l'Office federal
de guerre et d'Industrie de determiner ou il y a
encore des possibilites de travail pour les homines
demobilises ou qui vont etre demobilises. Les
rempla^ants qui n'ont pas absolument besoin de
gagner leur vie pourront ainsi faire place aux
soldats rentrant dans la vie civile en leur permet-
tant de retrouver leur ernploi.

En annon^ant ces places, 011 donnera une
description precise de l'activite, de l'etat ci\ il
et de la profession du rempla<;ant ainsi que des
indications sur l'activite et la place occupee
avant le 2S aoüt 1939.

Une inauguration sur la ligne de la Furka

Les installations electriques de la ligne An-
dermatt-Oberalp, de la ligne de la Furka-Oberalp

ont ete inaugurees vendredi sous la presidence
de representants de l'Office federal du tourisme,
de l adininistration des P. T. T. et de la direction
du chenun de ler Furka-Oberalp.

1

Prix des hotels, il y a cent ans

Nous lisons dans la «Liberte»:
Relativement ä la depreciation de la monnaie,

on est surpris de constater que les tanls des
hotels n'ont que pen augment«.1 depuis cent an--.
En 1S53. dans un hotel suisse de premiere classe,
le touriste payait dejii 2 francs la chambre (sails
aucun confort), 1 fr. 50 le the ou le caie complet,
le diner k 13 heures, 3 francs, le diner ;i 17 heures,
4 francs, ä table d'hote, bien entendu. A cela
il fallait ajouter 1 franc par jour jiour la bougie,
et environ 1 fr. 50 pour le service, soit 13 francs.
Dans les auberges de petite ville, ce qui devait
etre le cas chez 11011s, ce clnffre s'abaisse ä 6 ou
7 francs. Les deplacements etaient aussi fort
coüteux, merne par la diligence publique. E11

general, pour les jeunes gens qui ne craignaient
pas de faire beaucoup de courses ä pied, et de
porter leurs bagages eux-memes, evitant autant
que possible de prendre des guides ou des voitures,
une depense de 10 francs par jour suffisait. Mais
s'ils n'etaient pas d'humeur k porter leur baluchon
et n'aimaient pas la marche, la depense atteignait
tout de suite quinze ou \ ingt francs jiar jour, et
e'etait des vacances cheres.

Auch Ihre kleinsten Wünsche

schätzen wir. Bitte
verfügen Sie über uns.

Teppichhaus St. Gallen Zürich

TZaM&Uxyse,
Eisenholzkugeln mit und ohne Griff,
hageb. Kegel mit und ohne Patent.
Gummiringe. Gummi kugeln,evtl.mit Griff.

Bitte Preisliste verlangen!
Ed.JJkbherr, SrmqJUng&nJei,. 52.96

Gesucht
nach der franz. Schweiz, in mittleres Passantenhotel,

zum baldigen Eintritt

Obersaallochfer
Tüchtige Kraft, sprachenkundig, gut präsentierend, firm
in Hotel-Journalfuhrung und Rechnungsystem. Nur solche
mögen sich melden, die auf Dauerstellung reflektieren
und mit vollem Interesse furs Haus arbeiten. Gefl.
ausfuhrliche Offerten mit Bild und Zeugniskopien u. Chiffre
F. S. 2617 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Billig zu verkaufen
evtl. zu verpachten
das

nipen-Kurhaus
Sennii-fllp
1400 m ü. M., auf der Südseite der Alvierkette,
gegenüber den Flnmser Bergen. 40
Fremdenbetten. Guterhaltenes Mobiliar. Prima
Kapitalanlage!

Auskunft erteilt
St. Gallische Kantonalbank

Füiale Mels.

unmittelbar vor der Abreise,
bezahlte er die Prämie für seine

Unfall-Police. Am Nachmittag
desselben Tages stUrzte er ab.

Wenige Tage nachher waren die

Hinterbliebenen im Besitze der

Versicherungssumme von Fr.

20000, die ihnen über die erste,

schwierigste Zeit nach dem Tode
ihres Ernährers hinweghalf. —
Schliessen Sie noch heute eine

„Zürich-Unfall"-Police ab, damit
Ihnen niemand eine

Unterlassungssünde vorwerfen kann.

„Zürich" Allgemeine Unfall- und

Haftpflicht-Versicherungs-A.-G.

Direktion: Mythenquai 2, Zürich 2

Vergünstigungsvertrag mit dem
Schweizer Hotelier-Verein

SCHINKE1'

IN DOSfc

HOTEL
modern eingerichtetes Geschäftsreisen-
denhaus mit alter stabiler Kundschaft ist

zu oerkaufiera.
Am Bahnhof einer grosseren Stadt der
Ostschweiz gelegen, mit grossem, schönem
Restaurant und Wirtschaftsgaxten, bietet es
kapitalkräftigen Fachleuten eine gute, sichere
Existenz. Offerten unter Chiffre H. K. 2612
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Henkel & Cie. A.G., Basel lEBH

Bin fortwährend
Abnehmer von

la Glace
de viande
Preisofferten sind erbeten unter
Chiffre B 4353 0 an Publicitas
A. G., Basel.

Ich verkaufe:

Grosse

neu
die schönste u. grosste der LA.
Grösse ca. 7.60 x 6.10 m.
Anfragen unter Chiffre Z. O. 938
an Mosse-Annoncen, Zurich.

Pour cause de sant6 ä re-
mettre, rögion du L6man,
PETIT

HOTEL
MODERNE avec restaurant,
gde salle de fetes. Bon chiffre
d'affaires. Susceptible de d6-
veloppem. Capitalnecess.fr.
50.000.—. Ecrire sous chiffre
E 8410 L ä Publicitas, Lau-

(fiuivUfye. \JudUH$bnöqUdiUtä

für männliches Hotelpersonal
Grossfirma sucht fur den Aussendienst fur verschiedene
Kantone strebsame, seriöse Herren, nicht unter 28 Jahren.
Fixum Fr. 150.—, Fahrtspesenvergutung und interessante
Provision. Nach Einarbeitung muss Abwesenheit vom
Wohnort wahrend der Woche unerlasshch sein. Offerten
unter Chiffre H 7829 Z an Publicitas, Zurich.

HORGEN

GLARUS

/• zeitgemäss
zweckmässig
formschön

i bequem

'! A.-GJ

t Morgen Glarus in Morgen

EINGETRAGENE INSERATFORM

A vendre ou ä louer, Alpes vaudoises

un des meilleurs hotels
de 60 lits, 14 chambres avec salles de bain privdes.
Joh jardin, tennis, garages, jardin potager. Offres sous
chiffre A. V. 2616 ä la Revue Suisse des Hötels ä Bäle 2.

Zu verkatifen

Berghotel Bündner Rigi
am PI« Munriann

ca. 1900 m u. M. Schon eingerichtetes Berghotel mit
Zentralheizung und elektr. Küche. Geräumige Lokale
30 Fremdenbetten. Dazu Maiensäss. Zu Sommer- und
Winterbetrieb geeignet. Prächtige Lage und ausgedehnte
Skigebiete am Mundaun-Obersaxen. Bauwertversicherung
Fr. 97,500.—. VerkehrswertversicheYung Fr. 51,500.—.
Amtliche Schätzung samt Inventar rund Fr. 68,000.—.
Offerten sind zu richten an Konkursamt Lungnez in Villa.
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